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Das Ende des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges. 


Unterzeichnung des Protokolls über die deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtündigung. 


Warſchau, 8. März. (PAT) Am Mittwoch iſt in 
Warſchau durch den polniſchen Außenminiſter Beck und 
den Deutſchen Geſandten Freiherrn von Moltke das 
deutſch⸗polniſche Protokoll über die Aufhebung der 
Kampfmaß nahmen und die Beſeitigung des ſo⸗ 
genannten deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieges unterzeichnet 
worden. Das Protokoll ſoll ſobald als möglich ratifiziert 
werden. Die Beſtimmungen dieſes Protokolls treten jedoch 
unabhängig davon am 15. März in Kraft. Das Protokoll 
bringt die Beſeitigung der anormalen Zu⸗ 
ſtände im dentſch⸗polniſchen Warenaustauſch. 


Der Wortlaut des Protokolls. 


Das Protokoll hat folgenden Wortlaut: 

Die Reichsregierung und die Polniſche Regierung, von 
dem Wunſche geleitet, den anormalen Zuſtand in ihren 
gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen zu beenden und durch 
die vorliegende Vereinbarung die Grundlage für einen 
weiteren vertraglichen Ausbau ihres Handelsverkehrs zu 
ſchaffen, haben folgendes vereinbart: 

I. Die gegenſeitigen Kampfmaßnahmen werden auf⸗ 
gehoben, und zwar: f 

1. von deutſcher Seite: 

Die Anwendung des Obertarifs auf Boden⸗ und 
Gewerbeerzeugniſſe polniſchen Urſprungs, ſoweit dieſe An⸗ 

wendung nicht bereits durch die Verordnungen vom 
14. März 1932 (Reichsgeſetzblatt 1932, Teil I, Seite 142) 
und vom 26. März 1932 (Reichsgeſetzblatt 1932, Teil I, 
Seite 166) aufgehoben worden iſt. 
2. Von pol niſcher Seite: 
a) Die Anlage 3 der Verordnung des Miniſterrates vom 


11. Oktober 1933 über das Einfuhrverbot einiger (deutſcherx) 


Waren (Dziennik Uſtaw Nr. 79, Poſ. 561). 

b) Die Anwendung von Maximalzollſätzen auf deutſche 
Waren nach der Verordnung vom 11. Oktober 1933 (Monitor 
Polſki Nr. 236, Poſ. 256. f 8 

e) Die Bekanntmachung vom 10. März 1926 betreffend 
die Verweigerung der Durchfuhr für einfuhrverbotene Wa⸗ 
ren über deutſche Häfen und Eiſenbahnen (Monitor Polfſki 
Nr. 56) ſowie die weiteren diesbezüglichen Anordnungen. 

II. Der Urſprung der Waren im deutſchen oder pol⸗ 
niſchen Zollgebiet ſoll in Zukunft keinen Anlaß geben zu 
irgendwelcher Benachteiligung bei Anwendung und Gewäh⸗, 
rung der autonomen Zollvergünſtigungen, d. h. ſolcher Zoll⸗ 
vergünſtigungen, welche im deutſchen oder polniſchen Zoll⸗ 
gebiet allgemein gelten. 10 

III. Die Reichsregierung wird auf die Einfuhr aus dem 
polnischen Zollgebiet die Sätze des allgemeinen Einfuhrzoll⸗ 
tarifs anwenden. a 
Die Polniſche Regierung wird auf die Einfuhr aus dem 
Deutſchen Reich die Sätze der Spalte II des Einfuhrzoll⸗ 
tarifs anwenden. ü 2 

IV. Die beſonderen Vorteile, die Deutſchland bei der 
Anwendung der Verordnung des polniſchen Miniſterrats 
vom 11. Oktober 1933 (Dziennik Uſtaw Nr. 79, Poſ. 561) ge⸗ 
währt werden, bilden den Gegenſtand einer Sonderverein- 
barung. Dr 

V. Die Reichsregierung jagt zu, bei der Einfuhr von 
Butter die polniſchen Intereſſen in angemeſſener Weiſe zu 
berückſichtigen. 

VI. Die Reichsregierung wird Ausfuhrbewilligungen 
für Schrott der Ausfuhr⸗Nr. 843 des Statiſtiſchen Waren⸗ 
verzeichniſſes nach dem polniſchen Zollgebiet nach Maßgabe 
der Vereinbarungen zwiſchen den Vertretern der polniſchen 
— der deutſchen Eiſeninduſtrie vom 19. Oktober 1933 er⸗ 

en. f 

VII. Für die Durchfuhr von aus dem polniſchen 
Zollgebiet ſtammenden lebenden Tieren, tieriſchen Teilen 
und tieriſchen Erzeugniſſen gelten im Deutſchen Reich die 
in der Anlage beſonders vereinbarten Beſtimmungen. 

VIII. Beide Regierungen werden in den gegenſeitigen 
Wirtſchafts beziehungen von Diskriminierungen jeder Art, 
5 als Folge des Wirtſchaftskonfliktes entſtanden waren, ab⸗ 

en. 


5 IX. Wenn nach der Inkraftſetzung dieſes Protokolls 
urch ungünſtige Auswirkung desſelben oder wegen von dem 
anderen Teile ergriffener Maßnahmen auf wirtſchaftlichem 
Gebiet ein Teil ſich benachteiligt fühlen ſollte, oder 
wenn einer der beiden Teile nicht mehr in der Lage ſein 
eilte, die in dieſem Protokoll enthaltenen Vereinbarungen 
inzuhalten, werden auf ſein Verlangen unverzüglich Ver: 
andlungen aufgenommen werden mit dem Ziele, Abhilfe 
zu ſchaffen. Wenn dieſe Verhandlungen im Laufe eines 
1 vom Tage des Einganges des Antrages an gerech⸗ 
io nicht zu einem befriedigenden Ergebnis führen follten, 
0 der Teil, der ſich benachteiligt erachtet, das Recht 
85 en, das vorliegende Protokoll zu kündigen. In dieſem 
alle tritt es einen Monat nach der Kündigung außer Kraft. 
ſche X. Dieſes Protokoll, das in doppelter Urſchrift in deut⸗ 
un a. in polniſcher Sprache ausgefertigt iſt, ſoll ratifiziert 
Berli ie Ratifikakionsurkunden ſollen ſobald wie möglich in 
Tag in ausgetauſcht werden. Das Protokoll tritt am zehnten 
5 nach Austauſch der Natifikationsurkunden in Kraft. 
„ 1 , Q 


Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des Protokolls ift 
auch das 


Privatabkommen der Eiſenwirtſchaft 
und der Schiffahrt. 


miterfaßt. Das Eiſen⸗Abkommen, deſſen Einzelheiten wir 
bereits im Handelsteil unſerer Nummer 51 veröffentlicht 
haben, regelt den Abſatz von polniſchem Eiſen und Stahl in 
Deutſchland und gibt Polen die Möglichkeit, ſeinen Schrott⸗ 
bedarf teilweiſe in Deutſchland zu decken. Das zweite Ab⸗ 
kommen wurde zwiſchen den deutſchen Schiffahrts⸗ 
linien, die von den Nordſeehäfen nach Gdingen und Dan⸗ 
zig führen und der „Zegluga Polſka“ über eine Zuſam⸗ 
menarbeit getroffen. 
* 

In den deutſch⸗polniſchen Beziehungen wird der 7. März, 
der Tag, da nach längeren Verhandlungen in Warſchau das 
Protokoll über die Beendigung des deutſch⸗polniſchen Zoll⸗ 
krieges unterſchrieben wurde, ein Tag von geſchichtlicher Be⸗ 
deutung ſein, der eine weitere Etappe nach dem großen 
Ereignis des 26. Januar darſtellt. Das eine Datum iſt ohne 
das andere nicht denkbar. Der Freundſchaftsvertrag vom 
26. Januar hatte bereits die Richtlinien feſtgelegt, wenn es 
darin hieß: 


„Die durch dieſe Gegenſätze geſchaffene Friedens- 
garantie wird den beiden Regierungen die große 
Aufgabe erleichtern, für Probleme politiſcher, wirt⸗ 
ſchaftlicher und kultureller Art Löſungen zu finden, 
die auf einem gerechten und billigen Ausgleich der 
beiderſeitigen Intereſſen beruhen.“ 


riſchen Erklärung erreicht worden iſt, wonach man gew 
iſt, vom 15. März d. J. ab die wirtſchaftlichen Kriegsmaß⸗ 
nahmen nicht mehr anzuwenden, die die beiden Länder aus 
der Phaſe der wirtſchaftlichen Erſchwerung in die der völki⸗ 
ſchen und kulturellen Entfremdung gerückt haben. Neun 
Jahre hat dieſer Zuſtand gedauert. Unzählige Male wur⸗ 
den in der Zwiſchenzeit von beiden Seiten Verſuche unter⸗ 
nommen, einen den natürlichen Intereſſen beider Staaten 
entſprechenden Zuſtand zu ſchaffen, der den Lebensbedingun⸗ 
gen beider Völker entſprochen hätte. Was neun Jahre 
lang nicht möglich war, iſt jetzt durch die Weitſicht der 
Führer beider Völker möglich geworden. 

Wir ſehen in dieſem Wirtſchaftsabkommen endlich die 
erſte Stufe zu einer Normaliſierung der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen, auf die wir Jahre hindurch vergeb⸗ 
lich gewartet und für welche wir ſtets mit all unſeren Kräf⸗ 
ten eingetreten ſind. Wir ſahen die großen Nachteile auf 


allen Gebieten, die dieſet langjährige deutſch-polniſche Zoll: 


krieg zur Folge hatte. Zieht man heute die Bilanz dieſes 
langen Kampfzuſtandes, ſo ſteht man vor der Tatſache, daß 
ſowohl der deutſchen wie der polniſchen Wirtſchaft Mil⸗ 
liarden⸗Werte verloren gegangen find. Der neun: 
jährige Wictſchaftskrieg hat die wirtſchaftlichen Strukturen 
beider Länder grundlegend gewandelt. Es iſt eine Verſchie⸗ 
bung der Wirtſchaftskräfte eingetreten, die jede Verhand⸗ 
lung ſo unſagbar erſchwerte und heute die breitere Grund⸗ 
lage eines regelrechten deutſch-polniſchen Handelsvertrages 
noch unmöglich macht. Es iſt mit der Beſeitigung der 
Kampfmaßnahmen bereits viel erreicht. Die unnatür⸗ 


ꝓrotokollg: 


Bromberg, Freitag, den 9. März 1934 


58. Jahrg. 


liche Einfuhrſperre gegen deutſche Maſchinen und 
deutſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe, die im Produktionsprozeß 
Polens heute noch unbedingt notwendig ſind, hat jetzt ihr 
Ende gefunden. Es wird dadurch dem Gewerbetreibenden 
und Induſtriellen die Sorge um die techniſche Aufrechterhal⸗ 
tung ſeines Betriebes genommen, dem Arbeiter wird ſeine 
Arbeitsſtätte geſichert, die er oft aus der Unmöglichkeit der 
techniſchen Weiterführung hat vorübergehend verlaſſen 
müſſen. : x 

Die ſeit der Einführung der Einfuhrſperre für viele 
deutſche Waren beſtehenden Syſteme der Konzeſſionierung, 
die in ihrer praktiſchen Auswirkung zu Miß ſtänden und 
Unzufriedenheiten in Polen führten, werden hoffent⸗ 


lich damit bei uns auch ihr Ende gefunden haben. Das 


Ende des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges wird auch auf 
dieſem Gebiete eine Normaliſierung der Verhältniſſe 
bringen. 5 f 

Es iſt heute noch nicht vorauszuſehen, wie weit eine 
Steigerung des deutſch⸗polniſchen Waren⸗ 
austauſches, der im letzten Halbjahr 1933 kaum die 
Höhe von 74 Millionen Zloty erreicht hat, möglich ſein 
wird. Wichtig jedoch iſt, daß die Formen für die 
wirtſchaftliche Zukunft beider Länder feſtgelegt 
worden ſind und daß die Erkenntnis durchdrang, daß zwei 
organiſch aufeinander angewieſene Wirtſchaftsgebiete nicht 
im ewigen Zuſtande des Haders fortleben können. 


Das Echo im Reiche. 

Berlin, 8. März. (PAT) Die geſamte geſtrige Abend⸗ 
preſſe bringt an leitender Stelle die Meldung über die Un- 
terzeichnung des deutſch⸗polniſchen Protokolls zur Beendi⸗ 
gung des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskonfliktes. Ein Teil 
der Berliner Preſſe nimmt bereits in längeren oder kürzeren 
Kommentaren hierzu Stellung und unterſtreicht einmütig 
die Bedeutung dieſes Protokolls. Die Blätter ſehen in die⸗ 
ſem Schritt einen weiteren Beweis für den Ausbau der 
gegenſeitigen friedlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen und hoffen, daß dieſes Abkommen dazu führen 


wird, einen Handelsvertrag in die Wege zu leiten. 


Die halbamtliche „Diplomatiſch⸗Politiſche. 


⸗Korreſpondenz“ begrüßt mit großer Genugtuung das 


Übereinkommen, das „zur Liquidierung der Vergangenheit 
und Vorbereitung einer beſſeren Zukunft“ geſchloſſen wurde. 
Dieſes Übereinkommen ſtelle die Grundlage einer Zu⸗ 
ſammenarbeit dort dar, wo früher ein Antagonismus be⸗ 
ſtand, der von vielen als eine unabän derliche Tatſache 
hingenommen wurde. Das Protokoll ſtelle einen Aus⸗ 
gangspunkt zur Arbeit auf weite Sicht dar. Man könne 
zwar die Formen und die Ausmaße dieſer Arbeit noch 
nicht vorausſehen, der bis dahin erwieſene beiderſeitige 
Wille ſei jedoch die beſte Gewähr für einen Erfolg. 

Das „Deutſche Nachrichten Bureau“ bemerkt 
zu dieſem Protokoll: Durch das jetzige Abkommen wird zwar 
der beſcheidenere oder praktiſch allein zweck⸗ 
mäßige Weg beſchritten, um aus dem wirtſchaftlichen 
Kriegszuſtand etappenweiſe zu einem Aufbau der gegenſeiti⸗ 
gen Wirtſchaftsbeziehungen zu gelangen. Die erſte Etappe 
bedeutet die Normaliſierung. Es beſtehe die begründete 
Ausſicht, daß ſchon das vorliegende Abkommen zu einer er⸗ 
heblichen Erweiterung der beiderſeitigen Handelsbeziehun⸗ 
gen führen wird, und daß au die Stelle eines faſt zehn⸗ 
jährigen Kampfes eine für beide Teile nützliche Zuſammen⸗ 
arbeit auf wirtſchaftlichem Gebiete treten wird. 

Das „Berliner Tageblatt“ iſt der Anſicht, daß 
dieſe Vereinbarung in ihrer erſtklaſſigen Bedentung über 
die Grenzen Deutſchlands und Polens hinausreichen, daß fie 
nicht nur eine wirtſchaftliche, ſondern auch eine moraliſche 
und politiſche Bedeutung habe. i f 5 


Polniſche Preſſeſtimmen zur Unterzeichnung n 
des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die geſamte Warſchauer Preſſe begrüßt den ſoeben 
unterzeichneten Wirtſchaftsfrieden mit Deutſch⸗ 
land in beſonderen Artikeln. Die „Gazeta Polſka“, das 
führende Regierungsorgan, ſchreibt: 

„Morgen wird wahrſcheinlich die Unterzeichnung der 
polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverſtändigung erfolgen, welche 
den ſeit 9 Jahren zwiſchen den beiden Staaten währenden 
„Zollkrieg“ beenden wird. Die Einzelheiten dieſer Ver⸗ 
ſtändigung laſſen ſich auf beiden Seiten der Grenze auf die 
Aufhebung aller Zoll- und Wirtſchaftsmaßnahmen redu⸗ 


zieren, die ſich während der Dauer des Zollkrieges ange⸗ 


häuft und die Diskrimination der Waren des „Gegners“ 
zur Aufgabe hatten. 

Ausdruck der Beendigung des Zollkrieges wird auf 
deutſcher Seite fein: die Aufhebung des Ober: 
tarifs, der den polniſchen Waren gegenüber verpflichtet, 
und auf polniſcher Seite: die Aufhebung der 
Maximalzölle und der antideutſchen Einfuhr 
verbote. 

Deutſchland erkennt außerdem Polen das Recht des 
Tranſits polniſcher Tierzuchtprodukte durch das deutſche 
Staatsgebiet zu (zu dieſem Zweck wird ein beſonderes 


Tranſit⸗Veterinärabkommen nach dem Muſter ſchon be⸗ 


ba 


ſtehender Abkommen dieſes Typs abgeſchloſſen werden) und 
wird ſich zur Erteilung von Bewilligungen für die Aus⸗ 
fuhr von Eiſenbruch nach Polen verpflichten. 
Auf polniſcher Seite wird dagegen die Aufhebung 
des ſogenannten „Schiffahrts-Rundſchreibens“ erfolgen, das 
den Transport von Ladungen aus und nach Polen über 
deutſche Häfen verbietet. 
Die obige Abmachung wird außerdem durch ein Ko n⸗ 
tingent⸗Abkommen ergänzt werden. Die Ab⸗ 
machung wird für unbeſchränkte Zeit getroffen, doch ſteht 
während der Dauer derſelben jeder Seite das Recht zu, den 
Eintritt in ſofortige Verhandlungen bezüglich der Anderung 
derjenigen Vorſchriften der Verſtändigung zu fordern, 
welche ſie in der Praxis als unanſprechend anſehen wird. 
Die Abmachung unterliegt der Ratifikation; doch kann 
fie auf Grund eines Einvernehmens beider Seiten provi⸗ 
ſoriſch in Anwendung kommen, was wahrſcheinlich in den 
nächſten Zeit erfolgen wird. gu 
Gleichzeitig mit der obigen Abmachung werden privat 


rechtliche Vereinbarungen getroffen, nämlich: eine Schiff 


fahrts⸗Verſtändigung und eine Verſtändigung be 
züglich des polniſchen Exports von Hütten 
erzeuguiſſen nach Deutſchlan d. 2 
Die erſte dieſer Verſtändigungen wurde mit Rückſich! 
die Aufhebung des ſog. „Schiffahrts⸗Rundſchreibens“ 


durch Polen notwendig. Da im Zuſammenhang mit der 
Aufhebung des genannten Rundſchreibens eine Steige⸗ 
rung der Warenumſätze zwiſchen den deutſchen 
und polniſchen Häfen um den Preis einer gewiſſen 
Schwächung der Umſätze zwiſchen den polniſchen 
Häfen und den Häfen anderer Länder zu erwarten 
war, mußte man einen gewiſſen Anteil an der Steigerung 
der erſtgenannten Umſätze der polniſchen Schiffahrt ſicher⸗ 
ſtellen, welche bisher an den Umſätzen mit den Häfen an⸗ 
derer Länder beteiligt war. 

Die zwiſchen der A. G. Zegluga Polſka einerſeits und 
vier deutſchen Linien, die eine regelmäßige Schiffsverbin⸗ 
dung zwiſchen Danzig und Gdingen und den deutſchen 
Häfen unterhalten, andererſeits getroffene Abmachung ſieht 
eine Teilung der Ladungen unter beide Seiten nach einem 
feſtgeſetzten Schlüſſel vor. Bei einem Jahresumſatz von 
nicht weniger als 100 000 Tonnen (und ein folder Umſatz 
iſt als Mindeſtumſatz vorgeſehen) wird den polniſchen Linien 
50 Prozent der Ladungen zufallen. Dieſe Abmachung wurde 
in Hamburg bereits unterzeichnet und wird 
zuſammen mit dem Inkrafttreten der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einbarung Gültigkeit erlangen. 

Die zweite privatwirtſchaftliche Vereinbarung zwiſchen 
der polniſchen und der deutſchen Eiſeninduſtrie wurde in 
Düſſeldorf abgeſchloſſen. Dieſe Abmachung ſieht 
ein Export⸗Kontingent für polniſches Eiſen in der Höhe von 
42000 Tonnen ſowie ein entſprechendes Kontingent von 
Edelſtahl vor. Gleichzeitig enthält dieſe Abmachung ein 
Kontingent von deutſchem Eiſenbruch für die polniſchen 
Hütten. 

Das iſt in allgemeinen Umriſſen der Inhalt der 
volniſch⸗deutſchen wirtſchaftlichen Verſtändigung. 


Welche Rolle wird ſie in den Handelsbeziehungen 
der beiden Länder ſpielen? 


Man muß nunterſtreichen, daß dieſe 
noch kein Handelsvertrag 


iſt. Das Abkommen iſt erſt die Rückkehr von der „Kriegs“. 
Stellung zur „Waffenſtillſtands“⸗Stellung. Beide Seiten 
verzichten auf Kampfmittel. Es iſt dies alſo ein Zuſtand, 
der bereits in den Spalten der „Gazeta Polſka“ als „Nor⸗ 
maliſierung“ der Beziehungen charakteriſiert 
worden iſt. 

Man muß unterſtreichen, daß beim gegenwärtigen 
Stande der deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen beide 
Seiten darüber einig waren, im erſten Stadium der Ver⸗ 
ſtändigung nicht allzu weitgehende Schachzüge vorzunehmen. 
Erſt die Erfahrung wird geſtatten, die Möglichkeit eines 
weiteren Ausbaus der gegenſeitigen Beziehungen abzu⸗ 
ſchätzen. 

Wir brauchen an dieſer Stelle nicht anzuführen, wieviel 
Beweiſe des Willens zur Beendigung des ſchon ſo lange 
dauernden „Zollkrieges“ Polen geliefert hat. Die bald 
erfolgende Rückkehr zum normalen Zuſtande iſt alſo mit 
Befriedigung zu begrüßen. Die Stimmen der deutſchen 
Preſſe bezeugen, daß dieſe Befriedigung auch auf der an⸗ 
deren Seite der Grenze vorhanden iſt. 


Welches werden die praktiſchen Folgen 
der getroffenen Vereinbarung ſein? 


Verſtändigung 


Laut maßgebenden Informationen iſt eine Steigerung der 


gegenſeitigen Umſätze innerhalb der Grenzen von 20—30 
Prozent zu erwarten. Soweit es ſich um die uns inter⸗ 
eſſierenden Exportwaren handelt, iſt anzunehmen, daß die 
Ausfuhr von Schnittholz, Erdöl und Butter 10 Deutſch⸗ 
land ſteigen wird. 

Die allgemeine Bedeutung der geltoffenen wirlſchaft⸗ 
lichen Vereinbarung beſteht natürlich in der Wiederherſtel⸗ 
lung der Konkurrenzbedingungen in den Handelsumſätzen 
zwiſchen zwei Staaten. Dieſes Konkurrenzverhältuis konnte 
in Anbetracht der Prohibitiv⸗Zölle und der Einfuhrverbote 
bisher keine Rolle ſpielen.“ 

Der klerikale „Kurjer Warſzawſki“ ſchreibt, daß die 
wirtſchaftliche Verſtändigung, die mit Deutſchland abge⸗ 
ſchloſſen wird, am exakteſten als „Friedensſchluß“ be 
zeichnet werden kann. Sie iſt nichts mehr als die Ligui⸗ 
dation des Kriegszuſtandes zwiſchen beiden 
Staaten, aber auch nichts weniger. Formal ſei fie ein völlig 
negatives Phänomen. Sie räumt bloß „die chineſiſche 
Mauer“ zwiſchen den Nachbarmärkten hinweg (Leider nicht 
die chineſiſche Paßmauer! D. R.) „Doch dieſe negative Tätig⸗ 
keit der Aufhebung der Erſchwerungen iſt für das polniſch⸗ 
deutſche Wirtſchaftsverhältnis ein Akt poſitiven 
Schaffens.“ Nach einer kurzen Skizzierung des Ver⸗ 
laufs des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieges, natürlich in 
der üblichen Beleuchtung, führt das Blatt über die Aus⸗ 
ſichten bezüglich der Früchte des eingetretenen Wirtſchafts⸗ 
friedens u. a. folgendes aus: 

„Das Intereſſe der einheimiſchen Induſtrie 
wird durch die Tatſache ſichergeſtellt, daß Polen keine poſi⸗ 
tive Verpflichtung übernimmt, gewiſſe deutſche Waren auf 
ſeinen Markt zuzulaſſen, ſondern nur negativ das Einfuhr⸗ 
verbot für dieſe Waren aus dem Titel ihrer deutſchen Her⸗ 
kunft aufhebt. Dagegen wird die polniſche Erſatzware ebenſo 
geſchützt ſein, wie die geſamte übrige polniſche Produktion. 

„Auf ſolche Weiſe ſcheint der jetzige Wirtſchaftsfriede die 


Geſamtheit des Wirtſchaftsverhältniſſes zu Deutſchland zu 


regeln, ohne die für uns koſtſpieligen Kompenſationen mit 
ſich zu bringen, welche der Vertrag vom Jahre 1980 eins 
geführt hatte. Es iſt natürlich ſchwierig vorauszubeſtimmen, 
welches das Ergebnis der Verſtändigung ſein wird; 
ſie iſt in beträchtlichem Grade ein Experiment, 

über deſſen Nutzen die Praxis bald ein Urteil abgeben wird.“ 

Zum Schluß bemerkt das Blatt: „Wie dieſe wirtſchaftliche 
Berſtändigung ſich auswirken wird, hängt von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Inittative ab, die beiden Volksgemein⸗ 
ſchaften überlaſſen wurde Die Regierungen hören bloß 
auf, dieſen Austauſch zu erſchweren. Die Rolle der pofitiven 
Organiſierung des Austauſches fällt den ſpeziellen Organen 
des wirtſchaftlichen Lebens: der polniſch⸗deutſchen Handels⸗ 


kammer in Warſchau und der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 


kammer in Berlin zu, die zu. gebildet werden müſſen.“ 


Da die polniſche Preſſe nicht gleich geſchal⸗ 
tet iſt und die Macht der Gewöhnung noch fortwirkt, kann 


es nicht fehlen, daß ungeachtet des in Berlin verabredeten 


Preſſe⸗ und Propaganda⸗Friedens zwiſchen Polen und 
Deutſchland einzelne polniſche Organe die „Bilanz“ des 
beendigten Wirtſchaftskrieges in propagandiſtiſcher 
rechtmachung vorführen. Der in Warſchau ſehr verbreitete 
„Wieczör Warſzawſki“ ſchlägt Saiten an, die bei einem Frie⸗ 
densſchluſſe unberührt bleiben ſollten, es ſei denn, daß je⸗ 


Boden daran gelegen iſt, die Verſtändigungsatmoſphäre 
urch Mißtöne zu ſtören. Wir führen, unter Weglaſſung 
der „kräftigſten“ Stellen der Betrachtung dieſes es. 


Zu⸗ 


Beratungen Marſchall Pitſudſtis 


mit ſümtlichen Minifterprüfidenten der Nach⸗Mai⸗zgeit. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am Mittwoch, 1 Uhr mittags, haben — wie die von 
verſchiedenen Seiten ausgehenden Informationen überein⸗ 
ſtimmend lauten — Beratungen ſämtlicher geweſenen 
Miniſterpräſidenten der Nach⸗Mai⸗Regimes unter Teil⸗ 
nahme des Präſidenten der Republik und des Marſchalls 
Pilſudſki begonnen. An den Beratungen nehmen alſo 
außer dem Präfidenten und dem Marſchall — der Miniſter⸗ 
präſident Jedrzejewicz, weiter Prof. Bartel, Sejmmarſchall 
Switalſkt, der BB⸗Präſes Oberſt Stawek und Oberſt 
Pryſtor teil. 

Die politiſchen Kreiſe ſind in Unkenntnis darüber, wo 
die Beratungen ſtattfinden. Die einen vermuten als Ort 
der Beratungen das Belvedere, die anderen das in der 
Nähe befindliche Gebäude des Generalinſpekto⸗ 
rats der bewaffneten Kräfte. 

Die Kunde von der „geheimnisvollen Konferenz“ regt 
den Spürſinn der politiſchen Journaliſten an. Trotzdem ſeit 


dem Beginn der Konferenz bereits einige Stunden ver⸗ 


ſtrichen ſind, iſt das Reſultat der „Erkundungs⸗Beſtrebun⸗ 
gen“ noch ſehr ſpärlich und beſteht eigentlich nur in lauter 
Vermutungen. Eine Vermutung hat ſich im Gerücht ver⸗ 
dichtet, 


daß Marſchall Pilinditi die Konferenz einberufen 
habe, um alle ſeine Miniſterpräſidenten mit einem von 
ihm ſelbſt verfaßten Entwurfe einer Verfaſſungs⸗ 
änderung bekannt zu machen. 


Wenn dieſe Vermutung der Wahrheit entſpräche, wäre 
dies wahrhaftig keine geringe Senſation. Zahlreiche 
Kritiker des bereits vom Seim angenommenen Carſchen 
Verfaſſungsentwurfs finden ein überaus großes Gefallen 
an dieſer Annahme und ziehen auf Konto der Richtigkeit 
dieſer Annahme verſchiedene Schlüſſe hinſichtlich der näch⸗ 
ſten politiſchen Geſchehniſſe. Zu erwähnen iſt vor allem 
die verbreitete Auffaſſung, daß man auf die baldige 070 
löſung des Parlaments gefaßt ſein ſoll. 

In den Wandelgängen des Sejm geht es geſchäftig zu. 
In einer Art von Kollektivarbeit werden die ſpärlichen poſi⸗ 
tiven Anhaltspunkt zu einem Ganzen kombiniert, das ein Ab⸗ 
bild deſſen, was ſich hinter den Kuliſſen abſpielt, darſtellen 
fol. Man glaubt zu wiſſen, daß „der Befehl ergangen ſei, 
die Sejmarbeiten ſchleunigſt zu beenden“ und daß dieſer 
Befehl durch die Unzufriedenheit des entſcheidenden du 
mit den von der Sejmmehrheit beſchloſſenen Verfaſſungs⸗ 
theſen verurſacht worden wäre. Dieſe Vermutung wurde 
bereits von verſchiedenen Blättern notiert und iſt von der 
Regierungspreſſe — unſeres Wiſſens — nicht zurückgewieſen 
worden, obwohl hier eine r ö a nn beſtand, politiſche 


en Benet age, e e n LT LET TERN Fa Bemerkungen über die Bilanz des Wirtſchafts⸗ 
krieges an: 

Obwohl wir manchen Verluſt erlitten haben 
liegt es keinem Zweifel, daß uns Deutſchland wider Willen 
zum Ausbau Gdingens und unſeres Seehandels verholfen 
hat. Wir ſind während dieſer Zeit ein Seeſtaat ge⸗ 
worden, deſſen Schiffe in den Welthäfen zu erſcheienen be⸗ 
gannen, Das muß man dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
kriege zugute ſchreiben. Auch verdanken manche Zweige 

unſerer Induſtrie viel dem deutſch⸗polniſchen Kriege. Aus⸗ 
gebaut wurde während dieſer Zeit die elektrotechniſche 
Indubſtrie, gehoben hat ſich die chemiſche und 
Gummi⸗Induſtrie, und unſere Textilinduſtrie 
hat ſich dank der Befreiung von der deutſchen Konkurrenz 
etwas geſtärkt und nach den Kriegsverheerungen aufs neue 
eingerichtet. (Sind dies nicht alles Leidenskinder? D. R.) 

Durch den Wirtſchaftskrieg mit Deutſchland hat 
nur (221) die Landwirtſchaft und die e ver⸗ 
loren. Das find unbeſtreitbare Tatſachen 

Alles zuſammengenommen — meint das Blatt — ſei die 
Bilanz des Wirtſchaftskrieges für Polen „nicht negativ“. 

Der „Wieczör Warſzawſki“ 
folgendermaßen ausklingen: 

„Wir brauchen uns für die Anknüpfung der neuen Wirt⸗ 
ſchafts beziehungen mit Deutſchlaud nicht zu enthuſias mieren. 
Vor allem deswegen nicht, weil Polen ſich heute in anderen 
politiſchen und wirtſchaftlichen Bedingungen auf dem inter⸗ 
nationalen Terrain befindet, und ſodann, weil der deutſche 
Markt bedeutend ärmer iſt, als vor 9 Jahren. (Iſt der pol⸗ 
niſche Markt nicht noch viel ärmer geworden? D. R.) Die 
polniſche Landwirtſchaft wird auf ihm nicht viel unterbrin⸗ 
gen können, auch dann nicht, wenn es zu einem normalen 
Handelsvertrage kommen ſollte. (Die polniſche Landwirt⸗ 
ſchaft iſt heute ſchon mit einem geringen Export zufrieden! 

R.) Vergeſſen wir nicht, daß Deutſchland heute 6 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſe hat (Stimmt nicht! Das war einmal! 
D. R.), daß ſeine Ausfuhr ſtändig zurückgeht, und daß es 
die Einfuhr ausländiſcher Produkte und Waren bei ſich 
immer mehr einſchränken muß. Daher fol man ſich nicht 
viel von den jetzigen und künftigen Wirtſchaftsabkommen 
verſprechen. Eher ſollen wir ſehr wachſam ſein, damit 
Deutſchland unter dem Vorwande dieſer Abmachungen nach 
Polen nicht Waren einſchmuggelt, ent gewiſſe Zweige 
unſerer Induſtrie ſchädigen könnten“ 

Eine ſolche Sprechweiſe ſieht ih mehr aus, als 100 
einem verſpäteten Kriegslärm, der durch einen Wind zufäl⸗ 
hg die beginnende Friedenszeit dahergewirbelt wurde. 

kann man ſchon einen Verſuch erkennen, ge rechte 
eee nicht aufkommen zu laſſen 


* 


„inter 


läßt feine Ausführungen 


Die erſten Schwalben. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchau, daß dort 
zahlreiche deutſche Geſchäftsreiſende und Vertre⸗ 


ter deutſcher Firmen eingetroffen ſeien, um mit der polni⸗ 


ſchen Induſtrie und dem polniſchen Handel in Handels- 
beziehungen zu treten. 


Belagerungszuſtand in Spanien. 


Madrid, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der ſpaniſche Innenminiſter hat die Verhängung des ver⸗ 
ſchärften Belagerungszuſtandes über das ganze Land der 
Preſſe gegenüber als eine ausgeſprochene Vorſichtsmaß⸗ 
nahme erklärt, die in keiner Weiſe Beunruhigung erzeugen 
dürfte. Die Regierung wolle damit nur automatiſch die⸗ 
jenigen Mittel in die Hand bekommen, die einen General⸗ 
ſtreik unmöglich machen. Die im Belagerungszuſtand ent⸗ 


| 


„Klatſchbaſen“ mit Spott und Hohn zu überhäufen. Die 
Regierungspreſſe ſchwieg aber und ſchien mit ihrem Schwei⸗ 
gen die geäußerte Vermutung zu beſtätigen, daß der Carſche 
Verfaſſungsguß kein Kunſtwerk nach Marſchall Pitjudjfis 
Geſchmack ſei. 

Die Kombinationen, die im Hinblick auf „die Bewe⸗ 
gung“, die man in den letzten Tagen im Schloſſe, im Bel⸗ 
vedere und in den Regierungskreiſen bemerkt haben will, 
aufgeſtellt werden, betreffen außer der Verfaſſung auch 
einen bevorſtehenden Regierungswechſel. Man ſpricht von 
großen Anderungen und tiefeinſchneidenden Maßnahmen. 
Vor allem wird nochmals wiederholt, daß ſofort nach der 
Schließung der Seſſion, die am 15. d. M. erfolgen ſoll, der 
Minifterpräfident Jedrzejewicz mitſamt feinem Bruder, dem 
Unterrichtsminiſter Wackaw Jedrzejewicz zurücktreten und 
darauf eine „radikale Regierungsänderung“ platzgreifen 
werde. (Nebenbei ſei bemerkt, daß der jetzige Unterrichts⸗ 
miniſter während ſeiner Amtswirkſamkeit als Vizeminiſter 
im Finanzminiſterium das ſtark befehdete Geſetz über die 
neue Staffelung der ſtaatlichen und Militärſunktionäre 
abgefaßt hatte.) Da der immer noch unpäßliche Außen⸗ 
miniſter Beck an dieſer Konferenz fehlt, glaubt die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe beſonders in ihrer Auffaffung beſtärkt zu wer⸗ 
den, daß nur innerpolitiſche Fragen zur Erörterung ſtehen. 

Schließlich heißt es, daß nach erfolgter Einſetzung der 
neuen Regierung, auf Grund des Geſetzes über die Voll⸗ 
machten des Staatspräſidenten Geſetze von großer 
Tragweite für das Wirtſchaftsleben erlaſſen 
werden ſollen. 


Neue Vollmachten für den Staatspräſidenten. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Der Minifterrat hat am 6. d. M. das Projekt eines Ge: 
ſetzes über die Vollmachten der Präſidenten der Republik 
für die Zeit vom Schluß der laufenden Parlamentsſeſſion 
bis zur nächſten ordentlichen Seſſion dem Seim vorzulegen 
beſchloſſen. 

Das Geſetzesprojekt lautet: „Der Präſident der Repu⸗ 
blik wird ermächtigt, Verordnungen mit Geſetzeskraft bis 
zum Tage, für welchen der Seim zur nächſten ordentlichen 
Seſſion einberufen werden wird, im Bereiche der ſtaatlichen 
Geſetzgebung mit der im Art. 44 Abſ. 6 der Verfaſſung ent⸗ 
haltenen Einſchränkung zu erlaſſen.“ 

Dieſes Geſetzesprojekt befindet ſich auf der Tagesord⸗ 
nung der für den 8. d. M. feſtgeſetzten Plenarſitzung des 
Sejm und wird, nicht ohne vorher eine politiſche Diskuſſion 
im Sejm zu verurſachen, beſchloſſen werden. Dieſe politiſche 
Diskuſſion wird wohl die letzte in dieſer Seſſion ſein, die 
wahrſcheinlich am 15. d. M. geſchloſſen werden ſoll. 


haltene Preſſezenſur ſoll nicht zur Anwendung kommen. 
Man nimmt an, daß die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ſich 
infolge dieſer Regierungsmaßnahme auf die Durchführung 
der bereits Es error Streiks beſchränken werden. 


PER in Madrid. 

Madrid, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Madrid wurden wieder zwei Bomben an Neubauten von 
ſtreikenden Bauarbeitern zur Exploſion gebracht, die größe⸗ 
ren Sachſchaden verurſachten. Ferner beſchoſſen mehrere 
Streikende aus dem Hinterhalt einige Arbeitswillige, die 
ſchwer verletzt wurden. 

Zwiſchen Navalmoral und Madrid ſtieß ein Perſonen⸗ 
zug mit einem Güterzug zuſammen, wobei mehrere Reiſende 
und das Zugperſonal verletzt wurden. Das Unglück wird 
auf einen Sabotageakt e eh 


Katholiſche Volksaktion gegen die Regierung 


Madrid, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Führer der katholiſchen Volksaktion, der ſtärkſten Partei des 
Landtages, erklärte, er werde die neue Regierung ſtürzen, 
wenn dieſe bei dem für morgen erwarteten Streik der 
Drucker das Erſcheinen der Madrider katholiſchen Zeitung 
„El Debatte“ nicht garantiere. Dieſe Zeitung beſchäftigt 
ausſchließlich katholiſch organiſierte Arbeiter, die nicht gewillt 
ſind, ſich den Anordnungen der Sozialiſten zu fügen. 

Die Regierung ſieht aber darin eine Herausforderung 
für die übrige Arbeiterſchaft, weshalb ſie im Falle des 
Streikes bei den anderen Zeitungen auch die Zeitung „El 
Debatte“ am Erſcheinen verhindern will. 


Diktatur in guba. 


Paris, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
Havas berichtet aus Havanna, daß durch eine heute nacht 
veröffentlichte Verordnung die verfaſſungs rechtlichen Garan⸗ 
tien auf 90 Tage außer Kraft geſetzt wurden. Die Regie⸗ 
rung habe ſomit praktiſch die Diktatur eingeführt. Das 
Innenminiſterium ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Ar⸗ 
beiterorganiſationen durch ihre Weigerung, ſich aufzulöſen, 
von ſelbſt der Auflöſung anheimfielen. Alle Arbeiterorgani⸗ 
ſationen werden vom Innenminiſter als kommuniſtiſch an 
gejeben. 1 


* 


Streik auf Kuba. 

London, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Times“ melden aus Havanna, daß außer den Werftarbei⸗ 
tern in Havanna auch die Tabakarbeiter feiern. Die Zei⸗ 
tungen können, da die Drucker und Setzer die Arbeit nieder⸗ 
gelegt haben, nicht erſcheinen. Auch die Angeſtellten der im 
amerikaniſchen Beſitz befindlichen Eiſenbahn find im Aus⸗ 
ſtand. Der Verkehr wird vom Militär aufrecht erhalten. 
Ferner ſtreiken noch die Fleiſcher, die Verkäufer und die 
Kraftdroſchkenfahrer. Mittwoch nachmittag wurde auf den 
Staatsſekretär Dr. de la Toriento ein Anſchlag verſucht, 
jedoch verſagte das Maſchinengewehr. Der Attentäter iſt 
entkommen 0 
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Waſſerſtanos nachrichten. . 

Waßſerſtand der Weiche vom 8. März 1924. j 

Krakau — 2,08, Zawichon + 2,02, Warſchau + 2,71, Bloc! + 33% 

Thorn + 3,28. Fordon + 333, Culm + 332 „Ötaudeng + 3,65 


Kurzebrat -+ 3,88, Biedel 75, Dirſchau + 
Sciewenbort 55 306 9 EN 
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mehr als 


Die Wälder brauſen nah und fern. 

Die Erde riecht, es regnet gern. 
Dindröschen ſtehn im offn'en Grund, 

an Kunigund' wird's warm von unf. 

Die Kranich' zieh'n, bald blüht der Schleh, 
zu Benedikt den Hafer ſäe! 


Den Häring iß zu Oculi, 

das Licht zur Gleiche löſcht Marie. 
Maria rich! die Reben auf, 

nimmt auch den leichten Froſt in Kauf; 
und iſt getan, was nötig war, 

jo gebe Gott ein gutes Jahr! 


Joſef Weinheber 


. — ——.—.— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftottet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. März. 


Veränderlich. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderlichen Witterungscharakter an. 


„Ewig liebe Heimat!“ 
Ein „Deutſcher Abend“ Bromberger Uraufführungen. 


Der überfüllte Saal des Zivilkaſinos war am Diens⸗ 
tag abend Zeuge eines / ſchönen deutſchen Abends, bei 
welchem dem Thema „Heimat“ das hohe Lied geſungen 
wurde. Deutſche Abende mit einer beſonders heimat⸗ 
lichen Betonung haben wir wiederholt erlebt, aber keiner 
trug die Eigenartigkeit des letzten Abends. Es lag daran, 
daß Willi Damaſchke nicht nur bekannte Männer und 
Dichter unſerer Poſener Heimat zu Wort kommen ließ, 
ſondern daß er ſich mit ganzer Liebe für einen heran⸗ 
reifenden Dichter einſetzte, der heute in Beſcheidenheit im 
Bromberger Stadtviertel Schleuſenau wohnt, und der es 
vermeidet, an die Öffentlichkeit zu dringen, obwohl er es 
mancher andere verdient. Carl Buſſe 
und Georg Buſſe⸗Palma, das brüderliche Dichterpaar aus 
Birnbaum, iſt mit feinem Schaffen im Deutſchen Reiche 
bekannt geworden. Clemens Conrad, der in Schleuſenau 
geboren iſt, und ſein bisheriges Schaffen hinter dieſem 
Pſeudonym verbirgt, hat vorgeſtern zum erſten Mal durch 
Vermittlung Willi Damaſchkes den Weg zu einem größeren 


Publikum gefunden. Wenigen Eingeweihten war ſein 


Schaffen bekannt. Damaſchke konnte nur wenige Proben 
aus ſeiner Feder bringen. Sie waren zeitlich geordnet 
und verrieten eine Steigerung des Empfindens und eine 
immer ſicherer werdende Formung und Geſtaltung. Seine 
Sprache und Empfindungswelt ſind frei von jeder Künſte⸗ 
lei, markig und dennoch weich. Jedes Bild, das er formt, 
iſt dichteriſch geſehen. Ein Frontkämpfer, deſſen Seele im 
Stahlbade Frankreichs geläutert, der ſeinem Volke ſein 
Opfer gebracht und dennoch mit einem tiefen Glauben an 
die Zukunft denkt. Der überfüllte Saal ſpendete jedem 
der vorgetragenen Werke herzlichen Beifall. Und als 
Damaſchke endete, wollte die Begeiſterung nicht nachlaſſen, 
Clemens Conrad war gezwungen, ſich vorzuſtellen. 

Es war der Abend der Uraufführungen, denn eine 
zweite Überraſchung lag in dem Vortrage des von Adolf 
König⸗Bromberg verfaßten und von Wilhelm von Winter⸗ 
feld vertonten „Schwurliedes', das der Männerchor 
„Germania“ trotz einzelner ſatztechniſcher Schwierigkeiten 
anſprechend zu Gehör brachte. Aus der reichhaltigen Vor⸗ 
tragsfolge ſeien noch Schuberts „Impromptu“ Op. 142 und 
Mozarts „Paſtorale“ erwähnt, die Fräulein Gertrud 
Klein im Sinne guter ſtimmungsvoller Hausmuſik vor⸗ 
trug. Den Abſchluß des Abends bildeten drei ſchöne 
Tänze der Turngruppe Gertrud Zimmermann. 


5 Die Oſterferien dauern nach einer Verordnung des 
Unterrichtsminiſteriums vom 28. März bis zum 3. April 
einſchließlich. 1 N 


8 700 vpolniſche Schauspieler ohne Arbeit. Am 29, und 
30. März findet in Warſchau die Jahrestagung des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Bühnenſtünſtler ſtatt. Die Tagung 
wird ſich u. a. mit der Frage der Fürſorge für die 700 be⸗ 
ſchäftigungsloſen Kollegen zu befaſſen haben. 


$ Die eigene Schwiegermutter um 1050 loty beſtohlen 
hatte der 25 jährige Erich Ru bas , 25. ai 
tember v. J. hatte R. ſich während der Abweſenheit der 
Schwiegermutter Eingang in deren Wohnung verſchafft und 
aus einem unverſchloſſenen Schrank obigen Betrag entwen⸗ 
det. Auf die Anzeige der Schwiegermutter des R. bei der 
Polizei wurde dieſer einige Zeit ſpäter verhaftet. Wegen 
dieſer unerlaubten „Anleihe“ hatte ſich R. nun vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Angeklagte bekennt ſich offen zur Schuld und gibt an, 
daß er das Geld zur Stellung einer Kaution gebraucht habe, 
da er arbeitslos geweſen war und eine Anſtellung in 
Ausſicht hatte. Da ihm inzwiſchen die Schwiegermutter 
verziehen hatte, ließ auch das Gericht Milde walten und 
verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis mit 5 jährigem 
ö 7 


Strafaufſchub. 


Mehr Vorſicht beim iberaueren der Straße! Am 
Dienstag ereigneten ſich mehrere Verkehrsunfälle, die dar⸗ 
auf zurückzuführen waren, daß die Fußgänger in allen 
Aae nicht die nötige Vorſicht walten ließen, ſondern den 

ahrdamm überquerten, ohne ſich davon überzeugt zu 
haben, ob dieſer von Fahrzeugen frei iſt oder nicht. So 
überquerte ein 16jähriger Knabe, der aus einem Friſeur⸗ 
geſchäft in der Wilhelmſtraße (M. Focha) kam, die Straße, 
ohne ſich umzuſchauen und wurde von einer Autotaxe an⸗ 
gefahren. Dabei erlitt er glücklicherweiſe nur leichte Ver⸗ 
letzungen. Ahnlich erging es einem Jungen an der Ecke 

re und Bahnhofſtraße. Der Chauffeur des hier in 


Frage ſtehenden Autos hielt ſofort, ſo daß der Junge zwar 
umgeriſſen, aber nicht verletzt wurde. — Schlimmere Folgen 
hatte ein Unfall, der ſich in der Bahnhofſtraße ereignete. 
Hier überſchritt eine 27jährige weibliche Perſon die Straße 
kurz hinter einem vorbeifahrenden Laſtauto, ohne ſich davon 
zu überzeugen, ob der Fahrdamm frei iſt. Eine Taxe, die 
aus entgegengeſetzter Richtung kam, konnte nicht mehr 
halten und überfuhr die Frau. Der Chauffeur brachte die 
Unglückliche, die aus beſonderen Gründen darum gebeten 
hatte, nach der Frauenklinik, wo eine infolge des Unfalls 
hervorgerufene Komplikation ſchwerer Art feſtgeſtellt wurde. 

§ Nicht identiſch. Der Fleiſchermeiſter Franeiſzek 261 ⸗ 
towſki. Adolf Kollwitzſtr. 5, legt Wert auf die Feſtſtellung, 
daß er mit dem Fleiſchergehilfen Franciſzek Zöltowſki nicht 
identiſch iſt, auf den, wie wir in Nr. 53 meldeten, in einem 
Haufe der Kufawierſtraße ein Überfall ausgeführt wurde. 

§ Ein Feuer brach am Mittwoch gegen 10 Uhr abends 
in einem Keller des Hauſes Wörthſtraße (Raclawicka) 8 
aus. Aus bisher noch ungeklärter Urſache konnten dort 
lagernde Gegenſtände Feuer fangen. Die alarmierte 
Feuerwehr hatte nach etwa Aſtündiger Tätigkeit jede Ge⸗ 
fahr beſeitigt. 

S Ein Betrugsprozeß fand vor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der 
Kaufmann Edmund Suwalſki, der hier früher Inhaber 
eines Bureaus für An⸗ und Verkauf von Hypotheken war. 
Die Anklageſchrift legt dem S. zur Laſt, daß er im Jahre 
1928 als Bevollmächtigter der Frau Berta Müller, Eliſabeth 
Paſchke ſowie deren Erben ein dieſen gehörendes Haus durch 
einen fiktiven Kauf an ſich gebracht hatte. Das Haus, für 
das er 8000 Zloty bezahlte, verkaufte er ſpäter für den Preis 
von 51 232 Zloty, wodurch er wiſſentlich ſeine Klienten ſchä⸗ 
digte. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht nicht zur 
Schuld und gibt an, das Haus auf legalem Wege gekauft zu 
haben. Die zahlreichen Zeugenausſagen, insbeſondere die 
ſeines früheren Angeſtellten und engſten Mitarbeiters, er⸗ 
wieſen jedoch, daß der Angeklagte tatſächlich Bevollmächtigter 
der Frau Berta Müller und deren Erben war und zu deren 
Schaden gearbeitet hatte. Das Gericht verurteilte den 
S. nach Schluß der Verhandlung zu 1½ Jahren Gefängnis 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 5 Jahren. v 

§ In zweiter Inftanz freigeſprochen wurde vom Appel⸗ 
lationsgericht in Poſen der Kaufmann Hugo Kozlowſki. 
Das hieſige Bezirksgericht hatte den Genannten wegen an⸗ 
geblichen Betruges in einer Hypotheken⸗ Angelegenheit zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Die Koſten des Verfah⸗ 
rens wurden laut Urteil des Appellationsgerichts der 
Staatskaſſe auferlegt. 1 

Ss Verhaftet wurden von der hieſigen Polizei zwei 
hieſige Kaufleute, die ſich die Verführung minderjähriger 
a zu unſittlichem Lebenswandel zuſchulden kommen 

teßen. 


Deutſcher Gruß — 40 Zloty Geldſtrafe 
h oder 5 Tage Arreſt. 


Gneſen (Gniezno), 7. März. Das hieſige Bezirks⸗ 
gericht beſtätigte heute die gegen den Kaufmann Johannes 
Spikermann wegen eines Heil⸗Hitler⸗Grußes vom 
Staroſtwo Grodzkie in Gneſen verhängte Strafe vom 15. Sep⸗ 
tember vorigen Jahres mit 40 Zloty oder fünf Tagen 
Arreſt gemäß Art. 18 der Verfügung des Herrn Staats⸗ 
präſidenten vom 11. Jult 1932 Dz. U Nr. 60, Poſ. 611. Die 
Anzeige iſt ſ. Zt. von einer Schreibmaſchinenſchreiberin des 
Staroſtwo Grodzkie erſtattet worden. 


ex Erin (Keynia), 6. März. Der Schneider Staniſtaw 
Rajmoniak aus Nowy Mieiſkie Miyn bei Wongrowitz 
übte ſein Handwerk aus, indem er von Ort zu Ort zog und 
bei den Beſitzern und Landwirten Sachen ausbeſſerte. Er 
kam am 29. Januar d. J. zu dem Landwirt Erich Krüger 
in Dobiſchau, wo er ſich 240 Zloty aneignete. Er hatte ſich 
heute vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten und 
erhielt für den Diebſtahl 8 Monate Gefängnis mit fünf 
jähriger Bewährungsfriſt. 

Die Arbeiter Jan Palieki und Waclaw Brze⸗ 
zynſki aus Erin wollten ſich billiges Brennmaterial be⸗ 
ſorgen. Sie begaben ſich daher am 8. Januar d. J. auf die 
Torfwieſe des Landwirts Ernſt Eichſtädt nach Ludwikowo, 
wo ſie eine Fuhre Torf aufluden. Auf der Heimfahrt wur⸗ 
den ſie jedoch von Gendarmen abgefaßt. P. geſtand den 
Diebſtahl ein und erhielt dafür zwei Monate Arreſt, B., der 
nichts eingeſtehen wollte, wurde mit 6 Monaten Gefängnis 
beſtraft. 8 

D Gneſen (Gniezno), 7. März. Aus dem Kontor. des 
Kupferſchmiedes Cieſlewicz, Warſchauerſtraße, wurde 
in der Nacht ein Herrenfahrrad im Werte von 200 Ztoty 
geſtohlen. — Der Lehrling des Bäckermeiſters Streich ließ 
ſein Fahrrad beim Semmelausfahren in einem Hauſe 
ſtehen, als er zurückkam, war das Fahrrad von einer bis⸗ 
her unbekannten Perſon entwendet. 

Aus der Wohnung von Jelinſki, fr. Hornſtraße 28, 
wurden von bisher unbekannten Einbrechern in den Vor⸗ 
mittagsſtunden ein Mantel, Lederhandſchuhe, ein Gebetbuch, 
eine Brieftaſche mit Papieren ſowie ein Portemonnaie 
mit 15 Zloty Inhalt geſtohlen. 1 

2. Juowrockaw, 7. März. Der letzte Pferdemarkt 
entwickelte ſich trotz des ſchlechten Wetters überaus lebhaft; 
es war auch viel Material aufgetrieben. Gewöhnliche Ar⸗ 
beitspferde brachten 80 bis 100 Zloty, beſſere wurden mit 


200 bis 250 Zloty gehandelt und für Kutſch⸗ und Reitpferde 


wurden 300 — 4000 Zloty gefordert. Der Auftrieb von 
a war wegen der herrſchenden Lungenſeuche ver⸗ 
oten. 5 5 


Bei Regulierungsarbeiten des Schulplatzes der Volks⸗ 


ſchule in Radziejöw Kuj. geriet der 18 jährige Tadeuſz Sa⸗ 
1 inſki unter einen Eiſenwagen, wobei er eine Quetſchung 
des Bruſtkorbes erlitt. In ſchwerverletztem Zuſtande ſchaffte 
man den Knaben zum Arzt. 

& Poſen, 7. März. Bei einem Einbruch in die Volks⸗ 
bücherei St. Martinſtraße 37 haben die Diebe Bücher im 
Werte von 5000 Ztoty geſtohlen. Die Einbrecher wurden 
jedoch überraſchend ſchnell ermittelt und feſtgenommen. Es 
ſind dies Joſef Binder, Walliſchei 60, Bogdan Wolf 
und Czech Wröyſzezynſki, fr. Hardenbergſtraße 35, 
die beiden letzten alſo Bewohner des ehemaligen „Luſtigen 
Städtchens“. Einige 150 Bücher und 40 Mappen wurden 
ihnen abgenommen. a i 

Hier wurde Marie Smolarek von der Reymonta⸗ 
Allee 17, ebenfalls Bewohnerin des „Luſtigen Städtchens“, 
feſtgenommen, zuſammen mit dem vielfach vorbeſtraften 
jährigen Maximilian Jakubowſki, weil ſie in Grau⸗ 
dens falſche Zehnziotyſtücke in Umlauf geſetzt hatten. 


Die beiden Obdachloſen, der 38jährige Leon Buſſe 
und der 35jährige Kaſimir Turkiewicz, ſprachen den 
Arbeiter Leon Piglowſki abends in der Rathausſtraße 
an und forderten von ihm Geld zu Schnaps. Als er die 
Herausgabe von Geld verweigerte, fielen ſie über ihn her 
und raubten ihm einen Geldbetrag. Die beiden wurden 
bald ermittelt und feſtgenommen. 

Hier wurde der 21jährige Maximilian Slebioda aus 
Bromberg feſtgenommen, der ſeines Vaters Kaſſe um 2600 
Zloty erleichtert hatte und nach Poſen geflüchtet war, um 
das Geld in leichter Geſellſchaft zu verpraſſen. 

hp Schulitz (Solec), 7. März. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkte koſteten Butter 1,30—1,0, Eier 0,90 
1,00, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,50. 

In der vergangenen Woche wurde zum wiederholten 
Male bei dem Lehrer in Weichſeltal ein Einbruch ver⸗ 
übt; es wurde vom Boden Wäſche, die dort zum Trocknen 
aufgehängt war, geitohlen. 

ss Streluo, 6. März. Auf dem hier heute abgehaltenen 
gut beſuchten Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 76 
Stück Vieh und 55 Pferde aufgetriben. Nur eine gute 
Milchkuh wurde mit 250 Zloty bezahlt, während Mittel⸗ 
ware mit 140—180 Zloty gehandelt wurde. Schlechteres 
Viehmaterial konnte man von 100 Zloty an haben. Für 
Schlachtvieh wurden 130—170 Zloty (16—20 31. pro Zentner) 
gezahlt. Gehandelt wurde mittelmäßig. Der Pferdehandel 
war ſchwach. Für gute ſchwere Arbeitspferde verlangte 
man bis 500 Zloty und für Mittelware 200300 Zloty. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 7. März. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt wurde gezahlt: für Butter 1,20 — 1,30 pro Pfund, 
Eier 0,80 — 0,90 pro Mandel, grüne Heringe 0,40. Auf dem 
Schweinemarkt brachten Ferkel 16 — 20 Zloty pro Paar. 


— — 


Die Rettungsaktion 


auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube. 


Beuthen, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ret⸗ 
tungsaktion zur Befreiung der eingeſchloſſenen 11 Bergleute 
macht infolge der großen Schwierigkeiten, die ſich den Ber⸗ 
gungsmannſchaften entgegenſtellen, nur langſame Fort⸗ 
ſchritte. Es iſt gelungen, mit einem der Eingeſchloſſenen 
in direkte Verbindung zu treten. Dieſem konnten durch 
Rohrleitungen Lebensmittel zugeführt werdenn. Man hofft, 
in kurzer Zeit zu den anderen verſchütteten Bergleuten vor⸗ 
zuſtoßen. ; 


Die tektoniſchen Beben 


Wie wir von fachmänniſcher Seite erfahren, handelt 
es ſich bei dem gewaltigen Erdoͤſtoß um ein tektoniſches 
Beben, wie es im oberſchleſiſchen Bergrevier nicht ſelten 
if. Die Erdſtöße, die Erdbeben⸗ähnlichen Charakter 
haben, treten von Zeit zu Zeit auf und erreichen be⸗ 
ſonders im Gebiet der Stadt Beuthen die ſtärkſte Aus⸗ 
wirkung. Abgeſehen von den Erdͤſchwingungen, die in⸗ 


folge des tektoniſchen Aufbaues des Untergrundes des 


oberſchleſiſchen Bergwerkreviers durch den Bergbau ſelbſt 
künſtlich hervorgerufen werden, hat dieſes Revier noch 
mit zuſätzlichen Druckſpannungen in der Erdbebenrinne 


zu rechnen. Dieſe Eigenart des Reviers hat bisher eine 


wiſſenſchaftliche Klärung noch nicht erfahren. 

Bereits im Januar 1932 wurde die 45 
trum“⸗Grube von ſolch tektoniſchem Beben hart betroffen. 
Damals wurden 14 Bergleute von der Außenwelt ab⸗ 


geſchnitten. Erſt nach 144 Stunden aufopfernder Arbeit, 


als man bereits alle Hoffnung auf Bergung der Verun⸗ 
glückten aufgegeben hatte, konnten die Bergungsmann⸗ 
ſchaften zur Unglücksſtelle vordringen und noch ſieben 
Bergleute lebend bergen. 


Bau eines nenen „Tſcheljuſkin“. 


Auf den Leningrader Schiffswerften ſoll ein neuer 
Fracht⸗ und Paſſagierdampfer des „Tſcheljuſkin“⸗Typs für 
Polarfahrten mit 3500 Tonnen gebaut werden. Beim Bau 
des neuen Dampfers werden die Erfahrungen des alten 
„Tſcheljuſkin“ verwertet werden. N] 
* 


Hochwaſſergefahr in den Weſtſtaaten Nordamerikas. 


Die großen Schneeſtürme der letzten Zeit haben bei dem 
jetzt eingetretenen Tauwetter in den Weſtſtaaten aus⸗ 
gedehnte Überſchwemmungen verurſacht. Viele Acker, Eiſen⸗ 
bahnlinien, Städte und Landſtraßen find überflutet. Im 
Staat Connecticut ſind bereits drei Kinder ertrunken. Das 
Eis wird mit Dynmit geſprengt, um Stauungen zu ver⸗ 
hindern. Im Staate Newyork ſind zahlreiche Dörfer vom 
Hochwaſſer bedroht. Der Hudſon ſteigt. In der Stadt 
Troy mußten die Waren aus den tiefgelegenen Stadtteilen 
in die höheren geſchafft werden. In der einige Kilometer 
nördlich gelegenen Stadt Waterford haben viele Familien 
ihre Wohnungen bereits geräumt. Bei Binghamton fürch⸗ 
tet man das Brechen der Eisbarriere. In Pennſylvanien 
ſtieg der Allegheny⸗Fluß gefährlich an und hat bereits 
Brücken und Häuſer zerſtört. In Charleſtown (Weſt⸗Vir⸗ 
ginia) find die Keller des Geſchäftsviertels überſchwemmt. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Ein wichtiges Urteil des Oberſten Verwaltungsgerichts. 


Das Einkommenſteuergeſetz ſieht vor, daß die Schätzungs⸗ 
kommiſſionen auf Antrag des Steuerpflichtigen die ver⸗ 
anlagte Steuer niederſchlagen können, wenn ſie ſich davon 
überzeugen, daß ein ſolches Verfahren mit Rückſicht auf die 
kritiſche Lage des Steuerpflichtigen geboten iſt. Trotz dieſer 
Beſtimmung des Geſetzes haben die Steuerbehörden unter 
Umgehung der Schätzungskommiſſionen ein ſolches Ver⸗ 
fahren abgelehnt. Nun aber hat das Oberſte Verwaltungs⸗ 


gericht eine grundſätzliche Entſcheidung dahin getroffen, daß 
die Leiter der Finanzämter nicht berechtigt ſind, ſolche An⸗ 


träge von Steuerpflichtigen auf eigene Fauſt zu erledigen, 
daß ſie vielmehr verpflichtet ſind, ſie den Schätzungskom⸗ 
miſſionen vorzulegen. ; 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 55 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Die Weichſel iſt ſeit Dienstag nachmittag 2 Uhr 
weiterhin geſtiegen. Mittwoch um die gleiche Zeit war 
ein Waſſerſtand von 3,68 Meter über Null vom Pegel abet 
leſen, ſomit eine Zunahme um 8 Zentimeter. 

Der unerlaubten Grenzüberſchreitung hatte ſich ein 
junger Mann aus Szezepanken, Kr. Graudenz, ſchuldig ge⸗ 
macht. Er war nach Oſtpreußen über die Grenze gegangen, 
wo er ſich über dreiviertel Jahr auſzuhalten vermochte. Im 
Januar d. J. wurde er von den deutſchen Behörden 
ausgewieſen und den polniſchen Funktionären über- 

geben. Jetzt mußte ſich der Erwähnte vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht verantworten, das ihn zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilte. Erſchwerend kam in Betracht, daß der Ange⸗ 
klagte, bevor er die Grenze überſchritt, zum Wirttäretez 
eingezogen werden ſollte. 

* Betr. Herkunftsatteſte für Vieh, die oft unrichtig aus⸗ 
geſtellt werden, weiſt der Staroſt des Landkreiſes Graudenz 
die ihm unterſtellten Gemeinden und Behörden darauf hin, 
daß für Einhufer und Hornvieh für jedes Stück ein beſon⸗ 
deres Atteſt erforderlich iſt. Für andere Tiere genügen 
Sammelatteſte, und zwar wenn es ſich um Tiere derſelben 
Gattung und desſelben Beſitzers handelt. Für Vieh, das 
zum Export ins Ausland beſtimmt iſt, find Ortsherſtam⸗ 
mungsbeſcheinigungen nur dann auszuſtellen, wenn die 
Tiere ſich in der betreffenden Ortſchaft mindeſtens während 
der letzten zwanzig Tage befunden haben. Die Herſtam⸗ 
mungsatteſte ſind in Heftform ausgeführt. Jedes Blatt des 
Heftes beſteht aus zwei Abſchnitten mit gleichlautendem 
Text. Der Rückenabſchnitt bleibt nach Ausfüllung im Heft, 
während der andere Abſchnitt mit ebenſo lautendem Text 
als Ortsherſtammungs-Atteſt ausgegeben wird. Die Rücken⸗ 
abſchnitte müſſen innerhalb zwei Jahren vom Tage der 
Ausgabe des letzten Atteſtes aus dem Heft überwieſen wer⸗ 
den. Es ergibt ſich ſomit hieraus, daß die Rückenabſchnitte 
in keinem Falle ebenfalls als Atteſte über die Oftsherſtan 
mung für Vieh benutzt werden dürfen. 

* Noch ungeklärt. In der Angelegenheit des, wie ge⸗ 
meldet, ſehr ſchwer verletzt aufgefundenen und danach geſtor— 
benen Eiſenbahnſchloſſers Malinowſki wird weiter ge- 
meldet: M. arbeitete am Montag von früh bis nachmittags 
in der Bahnwerkſtätte. Danach hob er ſeinen Lohn in Höhe 
von 110 Zloty (nach Abzug der Anleiherate) ab und ging 
nach Hauſe, wo er die Miete bezahlte und ſonſtiges regelte; 
ſodann begab er ſich zu einem Rechtsanwalt. Abends 6 Uhr 
hat M. noch in einem Zeitungsbureau ſein Abonnement be⸗ 
zahlt. Als man ihn dann ſchwerverletzt auf dem Pflaſter 
vor „Madeira“ entdeckte, hatte er keinerlei Geld bei ſich. 
Wahrſcheinlich hat er dort einen ihm bekannten Sergeanten 
beſuchen wollen. Wie er zu den tödlichen Verletzungen ge- 
kommen iſt, hat bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden kön⸗ 
nen. Ob die Vermutang, die neben anderen auch gehegt 
wird, daß es ſich um einen Raubüberfall handeln 
könne, ſich bewahrheiten wird, bedarf en gründlicher 
Nachforſchungen. 


Thorn (Torun) 


Dem Tätigkeitsbericht ° 
des Thorner Stadtparlaments 


für das Jahr 1933 zufolge, der in der letzten Stadtverordne— 
ienverfammlung zur Verleſung gelangte, fanden im ver⸗ 
floſſenen Jahre 11 gewöhnliche und 2 außergewöhnliche 
Sitzungen ſtatt. Während die Stadtverordneten Braſz⸗ 
kiewiaz, Doehn, Dybowſki, Klack, Rundt, To⸗ 
maſzewſki, Witkowſki und Zawislewſki keine 
Sitzung verſäumten, blieb Stadtv. Görny ohne Entſchuldt⸗ 
gung allen Sitzungen fern. Die höchſte Teilnehmerzahl an 
den Sitzungen betrug 38 Stadtverordnete, die niedrigſte 28, 
die durchſchnittliche 33. Insgeſamt wurden 257 Angelegen⸗ 
heiten erledigt. 

Das verfloſſene Jahr als Jubiläumsjahr des 
700 jährigen Beſtehens unſerer Stadt wurde 
durch eine feierliche Meſſe in der Johanniskirche eingeleitet, 
der die Mitglieder der ſtädtiſchen Organe, zahlreiche Gäſte 


Arbeitsloſe beſchäftigt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 9. März 1934. 
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ſowie die Bevölkerung beiwohnten. — Ein Spezielles Feſt⸗ 
komitee veranſtaltete 4 Ausſtellungen, nahm ſich der inlän⸗ 
diſchen und ausländiſchen Ausflüglergruppen an und or⸗ 
ganiſierte zahlreiche Kongreſſe, 32 an der Zahl, u. a. den all⸗ 
polniſchen Kongreß der Kirchenchöre und pommerelliſchen 


Geſangvereine, an dem der Primas Polens, Kardinal 
Dr. Hlond, teilnahm. Das Rathaus beſichtigten 273 Aus⸗ 
flüglergruppen. 


Im Berichtsjahr wurden 62 Bauparzellen unentgeltlich 
abgegeben, auf denen zum größten Teil ſchon Gebäude 
ſtehen, da ein Drittel derſelben im Jahre 1932 vergeben 
wurde. 

Das Stadtparlament beſchloß die übernahme der ſog. 
Bäckerberge von den Staatsbehörden, desgl. den Plan und 
das Ausbauprogramm dieſes übernommenen Terrains. Bei 
den Arbeiten auf dieſem Gelände wurden einige hundert 
Eine wichtige, durch die Stadt im 
Berichtsjahr angefangene Inveſtition war der Bau eines 
Kollektors in der ul. Wodna. Die Stadt erwarb bei einer 
Verſteigerung die Ziegelei Rudak. Dieſe Tatſache wird be⸗ 
fondere Bedeutung für den Wege- und Straßenbau haben. 

Weiter wurden die Renovierung des Artushofes durch⸗ 
geführt, der Ausbau der Kühlhallen im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
haus beſchloſſen, ſowie ein Beſchlüß zum Ankauf von 10 
Kühen für die ſtädtiſchen Vorwerke herbeigeführt. Für den 
Verkehr zwiſchen den beiden Weichſelufern wurde endlich 
der Bau einer Straßenbahnlinie beſchloſſen, die im Dezem⸗ 
ber ihren Betrieb aufnahm. Das Stadtparlament ſchaffte 
durch ſeine Beſchlüſſe die Unterlagen für die Verlegung der 
Eiſenbahndirektion von Danzig nach Thorn. 

Über das Budget für das laufende Jahr beriet das 
Stadtparlament in 7 Sitzungen. Im Kalenderjahr wurden 
einige Statuten beſchloſſen. 

Die Bemühungen des Stadtpariament3 zur Belaſſung 
des Appellationsgerichts in Thorn in Form zweier Reſo⸗ 
lutionen brachten leider keinen Erfolg, da das Appellations⸗ 
gericht in Thorn aufgelöſt und deſſen Bezirk dem Appella⸗ 
tionsgericht in Poſen zugeteilt wurde. 

In Übereinſtimmung mit den Beſtimmungen des neuen 
Selbſtverwaltungsgeſetzes vom 1. 7. 33 fanden die Bera⸗ 
tungen des Stadtnarlament3 unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
vräſidenten ſtatt. Das erwähnte Geſetz verringerte die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Stadtparlaments von 42 auf 40 Mit⸗ 
glieder. 

Am 26. 11. 1933 fanden die Wahlen der neuen Stadtver- 
ordneten ſtatt. Br 


Der Waſſerſtand ber eiifet betrug Donnerstag früh l 
bei Thorn 3.57 Meter über Normal, gegen 3,59 Meter am 


Vortage, Auf dem Strom treiben nur noch vereinzelte 
Eisſchollen. — Am geſtrigen Tage paſſierte Paſſagierdampfer 
„Mickiewiez“ die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig. Aus Warſchau trafen gleichfalls ein: Schlepper 
„Nadzieja“ mit 3 leeren Kähnen, „Bawarja“ mit 3 belade⸗ 
nen Kähnen, „Reduta Ordona“ mit 2 leeren Kähnen ſowie 
„Pospieſzuy mit einem beladenen Kahn. Schlepper „Ba⸗ 


warja“ und „Goplana“ machten ſich mit 4 bzw. 3 Kähnen 
auf den Weg nach Danzig. * 
= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 8. März, 


abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 15. März, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 11. März, hat 
die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orkem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromieifki) 4, Fernſprecher 7. * 

EDie Neuwahlen der Beiſitzer für das Kaufmanns⸗ 
gericht der Stadt Thorn finden laut Bekanntmachung des 
Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes am 30. April 1934, von 
6 bis 9 Uhr nachmittags im Stadtverordneten-Sikungsfaale, 
Rathaus Zimmer 22, ſtatt. Es ſollen ſieben Beiſitzer auf 
4 Jahre aus den Kreiſen der arbeitgebenden Kuafleute (das 
ſind ſolche, die mindeſtens einen Handlungsgehilfen oder 
Handlungslehrling für ein ganzes Jahr oder gewiſſe Zeit 
beſchäftigen) gewählt werden und gleichfalls ſieben Beiſitzer 


Thorn. 


aus den Kreiſen der arbeitnehmenden Handlungsgehilfen. 
Gewählt werden können nur ſolche Perſonen, die polniſche 
Staatsbürger ſind und das 30. Lebensjahr vollendet haben, 
und die im Zeitraum eines Jahres vor der Wahl weder 
für ſich noch ihre Familie Mittel aus öffentlichen, für Arme 
beſtimmten Fonds erhalten haben, ohne daß fie dieſe in⸗ 
zwiſchen zurückerſtatteten; auch müſſen ſie im Bezirk des 
Kaufmannsgerichts (Stadt Thorn) mindeſtens 2 Jahre ſelb⸗ 
ſtändig ein Handelsunternehmen geführt haben oder in 
einem ſolchen Unternehmen beſchäftigt ſein. Das Wahlrecht 
beſitzen alle männlichen und weiblichen polniſchen Staats⸗ 
bürger, die das 21. Lebensjahr vollendet haben und im Be⸗ 
zirk des Kaufmannsgerichts ſelbſtändig ein Unternehmen 
führen bezw. in einem ſolchen angeſtellt ſind. Die Wahlen 
ſind unmittelbar und geheim und finden unter der Leitung 
der Wahlkommiſſion ſtatt. — Die Kandidatenliſten für Kauf⸗ 
leute und Handlungsgehilfen ſind bis ſpäteſtens 9. April 
1934 einſchließlich, zwiſchen 9 Uhr vormittags und 3 Uhr 
nachmittags, im Sekretariat des Kaufmannsgerichts, Rat⸗ 
haus Zimmer 37, einzureichen. Jede Kandidatenliſte muß 
mit den Namen der ſie einreichenden Wählergruppe verſehen 
ſein und kann mehr als ſieben Kandidaten aufweiſen; ſie 
muß von mindeſtens zehn Wählern der betreffenden Wähler⸗ 
gruppe unterſchrieben ſein und auch den Namen des Bevoll⸗ 
mächtigten enthalten. — Weitere Einzelheiten finden unſere 
intereſſierten Leſer in der Bekanntmachung des Vorſitzenden 
des Wahlausſchuſſes oder im „Pomorſki Dziennik Woje⸗ 
wödzki“ Nr. 5 vom 1. März d. J. * * 
» Die Marktſtandgebühren für Wagen erfuhren durch 
Beſchluß der Stadtverwaltung eine Veränderung und be⸗ 
tragen jetzt: vom Vierſpänner-Fuhrwerk 50 Groſchen, vom 
Zweiſpänner⸗Fuhrwerk 30 Groſchen und vom Einſpänner⸗ 
Fuhrwerk 20 Groſchen. . 
= Unter dem Verdacht der Mittäterſchaft an eine 
Brandſtiftung wurde eine Perſon verhaftet, eine andere 
unter dem Verdacht der unrechtmäßigen Aneignung eines 
Fahrrades und von 50 Zloty Bargeld. Sechs Perſonen, die 
ſich zum Zwecke des Kohlendiebſtahls auf dem Eiſenbahn⸗ 
körper herumtrieben, wurden der Burgſtaroſtei zugeführt. 
Neben fünf kleinen Diebſtählen kamen noch zwei Übertretun— 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften zur Anzeige. * * 
Wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls von Petroleum zum 
Schaden des Kaufmanns Emil Zawislewſki nahmen 
kürzlich auf der Anklagebank des hieſigen Burggerichts 
Platz: Lipinſki, Lipinſka, Kaminſki, Gajewſki und Debomiti, 
ſämtlich wohnhaft in Thorn. Die Angeklagten ſtahlen ſeit 
über zwei Jahren Petroleum aus dem über Nacht auf dem 
Hof des Grundſtücks in der Culmer Chauſſee (Chelmiüſka 
Szoſa) untergeſtellten Tankwagen. Zu ihrer Verteidigung 
ſagten ſie aus, daß ſie das Petroleum nicht ſtahlen, ſondern 
nur durch Unterſtellen von Gefäßen vorbeugen wollten, 
damit das aus dem ſchlecht verſchloſſenen Baſſin aus⸗ 
fließende Petroleum nicht vergeudet wird. Das Gericht 
ſchenkte ihren Angaben jedoch keinen Glauben und verur- 
teilte: Lipinſki und Lipinſka zu je vier Wochen, Kaminfki 
und Gajewſki zu zwei Wochen, und Debowſki wegen er— 
wieſener Hehlerei zu ſechs Wochen Arreſt. Sämtlichen An- 
geklagten wurde ein zweijähriger Strafauſſchu bewilligt. 
* ** 


. — Y . 


10 Monate Gefängnis — 
weil er den Lehrer verprügelte. 


h Löbau (Lubawa), 7. März. Vor dem hier tagenden 
Bezirksgericht hatte ſich der Schmied Fr. Goto⸗ 
wala aus Rynek hieſigen Kreiſes zu verantworten. Ihm 
wurde vorgeworfen, ſich in die dortige Dorfſchule begeben, 
den Lehrer Czekalſki am Kragen gepackt, an die Wand ge⸗ 
drückt und dann zu Boden geworfen zu haben, wobei Cz. 
durch längere Zeit die Beſinnung verloren und ſich Ver⸗ 
letzungen am Kopfe zugezogen hat. Dere Angeklagte hatte 
ſich zu der Tat hinreißen laſſen, weil der Lehrer ſein Kind 
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Sonntag, den 11. März 1934 


Billige Tage! re agnes eulſche Bühne 
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am Y Beeitag, dem 23. März 1934, 13.30 Ubr (1.30 Uhr nachm.) im 
Deutſchen Hei im in Torun, wozu wir ünſere Mitglieder ergebenit einladen 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß Vertreter 5 juriſtiſchen Perſonen 
ſich durch eine 5 ſchriftliche Vollmacht ausweiſen müſſen. 
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Tages ordnun Eig. Reparaturwerlit, p. Oierpice. pow.Torun, f Sungmännerverein, Freit. von Ferdinand Geſau. * 

1 Bericht des Vorſtandes über das ab 4 185 Geſchäftsjahr 19 3. Piano treuzjaitig e ID und — eg N Ahr Emil Romey nachm. 4 Uhr Frauenhilfe.“ Eintrittskarten ä 

= re 7550 een ee ee ‚Der ee erbittet e Kaufe Silber Jungmäbchens, 5, Ahr Goltesbleaß, Unt, 9 Beihäffesimmer Fe a 

rechnung 8 4 ottesdienſt, Unterredung N 

3. Selhiublafurg über die Genehmiaung der Bilanz und Ver. Jabel, Torun, Kazim. Hoffmann, Holdſchmiede . Ae Paplerhandlung mit der konfirm. Jugend, Deutſchen Bühne Mala 

teilung des Reingewinns für 193 Jagiellonczuka 8. 2134 I Meister. P elarn 12. . 225 andacht. 9 u Torufiska Nr. 16 1/12 Uhr Kindergottesdſt. Groblowa Ecke Miclie⸗ f 

4. Beſchlußfaſſung über die Gntlaftung der Verwaltungsorgane. 19 Vöſendorf. V . Donnerstag nadım. 5 Uhr wicza 10). Tel. 35. 2262 3 
3. Mahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 0 Mer 8 Telet, Nr. 438. ||| Balfionsandedit, 


6. Verſchiedenes. 


Die Jahresrechnung liegt zur Einſicht für unſere Mitglieder 
in unſerem Kaſſenlokal aus. 
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geſchlagen hatte. Das Urteil lautete auf 10 Monate Ge- 
fängnis ohne Strafaufſchub. 


ef Brieſen (Wabrzerno), 7. März. Von der Polizei 
in Rheinsberg feſtgenommen wurde P. Przyſada, als er 
im Begriffe war, dem Fleiſcher Lewandowſki Räucher⸗ 
waren zu ſtehlen. 

v Culmſee (Chelmza), 7. März. In der Zeit vom 1. bis 
28. Februar d. Is. gelangten beim hieſigen Standesamt 
23 eheliche Geburten (11 Knaben und 12 Mädchen) ſowie 
die unehelichen Geburten von 3 Knaben und 1 Mädchen zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 26 (13 männliche und 13 weibliche Perſonen), darun⸗ 
ter 8 Erwachſene im Alter von über 50 Jahren und 12 Kin: 
der im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden 
11 Eheſchließungen vollzogen. 

d Gdingen (Gdynia), 8. März. Tödlich ver: 
unglüdt iſt beim Kuppeln von Eiſenbahnwagen im Hafen 
der Eiſenbahnheamte Franz Klein. Beim Rangieren von 
Güterwagen ſtolperte er und fiel ſo unglücklich zu Boden, 
daß er unter die Räder der Lokomotive kam. Die Räder 
trennten dem Unglücklichen die Beine und Hände vom Leibe, 
während der Kopf völlig zerquetſcht wurde. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. 

Einem Unglücksfall zum Opfer fiel im Hafen der Ar⸗ 
beiter Franz Kortas von hier. Er wurde von einem ran⸗ 
gierenden Zuge infolge eigener Unvorſichtigkeit ſo heftig 
fortgeſchleudert, daß ere einen Beinbruch und gefähr⸗ 
liche Wunden am Kopfe davontrug. Den Schwerverletzten 
ſchaffte man ſofort ins Krankenhaus. 

Vom plötzlichen Tode ereilt wurde im Zuge 
der Zahnarzt Dr. Ant. Czarnowſki aus Hela. Kaum 
hatte er im Zuge einen Platz eingenommen, als ein Herz⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein Ende machte. 

tz. Konitz (Chojnice), 6. März. Feuer brach geſtern 
abend gegen 10 Uhr in Oſowo, Kreis Konitz, im Hauſe eines 
Wincewſki aus. Das Feuer griff mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich. In kurzer Zeit ſtanden das ganze Ge⸗ 
bäude und die Nachbarhäuſer in Flammen und brannten bis 
auf die Umfaſſungsmauer nieder. Der Schaden beträgt gegen 
6000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Der Brand 
ſoll durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtanden ſein. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht und 


brachte folgende Preiſe: Butter 1,20—1,50, Eier 11,10, Fe⸗ 


kel 18—20 Zloty. 

Geſtern abend hielt der Katholiſche Geſellen⸗ 
verein im Hotel Engel ſeine erſte Monatsverſammlung 
in dieſem Jahre ab. Nach der Aufnahme von zwei neuen 
Mitgliedern hielt Malermeiſter Konrad einen Vortrag 
über das Kloſter „Lavra“ bei Kiew. Nach der Beſprechung 
verſchiedener Vereinsangelegenheiten wurde die Verſamm⸗ 
lung mit einem Liede geſchloſſen. 

ef Schönſee (Kowalewo), 7. März. Unbekannte Diebe 
ſtatteten dem Galanteriegeſchäft Stankiewiez einen un⸗ 
erwünſchten Beſuch ab und ließen dabei Waren im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1000 Zloty mitgehen. — Der hieſigen 
Polizei iſt es gelungen, die Diebe, die kürzlich in die hieſige 
Raiffeiſenfiliale eingebrochen waren, zu ermitteln und feſt⸗ 
zunehmen. Die geſtohlenen Sachen, die ſich zum Teil be⸗ 
reits im Culmer Kreiſe befanden, konnten den rechtmäßigen 
Eigentümern wieder zugeſtellt werden. 

h Soldau (Dzialdowo), 7. März. In einer der letzten 
Nächte wurde die Schaufenſterſcheibe des Bäckermeiſters 
Juriſch eingeſchlagen und zwei Brote geſtohlen. 

Seit längerer Zeit treibt auf der Eiſenbahnſtrecke 
Warſchaun—Graudenz eine Diebesbande ihr Unweſen, 
indem ſie in die Güterwagen eindringt und auf be⸗ 
ſtimmten Punkten Kiſten mit Waren herauswirft, die von 
Helfershelfern fortgeſchafft werden. Kürzlich warfen 
wiederum nachts Eiſenbahndiebe in der Nähe von 
Borchertsdorf (Burkat) im hieſigen Kreiſe mehrere Kiſten, 


Naſputins Ende. 
Vergiftet, angeſchoſſen und niedergeknüppelt! 


Die teilweiſe grauſigen Einzelheiten über den Tod 
des ruſſiſchen „Wundermönchs“ Grigory Raſputin 
ſind zwar bereits vor etwa fünf Jahren durch ein in eng⸗ 
liſcher Sprache erſchienenes Buch des Hauptbeteiligten am 
Mord, Fürſt Juſſupow, bekannt geworden, im Hin⸗ 
blick auf den Londoner Senſationsprozeß, in dem ſoeben 
das Urteil gefällt wurde, dürfte es aber nicht unangebracht 
ſein, die Darſtellung wiederzugeben, die der Fürſt jetzt 
als Zeuge vor den Schranken eines Londoner Bezirks⸗ 
gerichts entworfen hat. Wie man weiß, war ſeine Frau 
Klägerin gegen die engliſche Geſellſchaft Metro⸗Goldwyn⸗ 
Mayer Pictures mit der Begründung, in dem Film 
„Raſputin, der verückte Mönch“ ſei ſie unter dem 
Namen einer Fürſtin Nataſcha dargeſtellt. Dieſe 
Nataſcha figuriert dort als Geliebte des „Wundermönchs“, 
bevor ſie die Frau des Fürſten Chegodiew wird; in der 
Folge bekennt ſie voll Reue, daß ſie ihres Gemahls, den 
ſie liebt, nicht würdig ſei. Die Filmgeſellſchaft beſtritt, 
daß Nataſcha und Chegodiew identiſch ſeien mit der 
Fürſtin und dem Fürſten Juſſupow, fie ſeien bloß Roman⸗ 
figuren. Das Gericht entſchied zugunſten der 
Fürſtin und billigte ihr eine Entſchädigung in Höhe von 
25 000 Pfund zu. Doch hier intereſſiert uns nur die 
Zeugenausfage des Fürſten. 


„Am Abend des 16. Dezember 1916“, ſo erzählte der 
Fürſt, „verſammelten ſich die vier Verſchworenen, außer 
Juſſupow noch Großfürſt Wladimir, der Führer 
des rechtsradikalen „Bundes echtruſſiſcher Leute“ Puriſch⸗ 
kewitſch und Sukbotin, in dem dem Fürſten ge⸗ 
hörenden Mioka⸗Palaſt in Petersburg, und im Vers 
ein mit einem befreundeten Arzt, der ebenfalls in das 
Komplott eingeweiht worden war und Blauſäure in 
Kriſtallform mitgebracht hatte, taten ſie ſoviel Gift in das 
Gebäck und in den Wein, die ſie Raſputin anbieten wollten, 
daß — nach dem Urteil des Arztes — 
davon hätten getötet werden müſſen. Hierauf ging 
Juſſupow, ſo wie es abgemacht war, den Mönch holen und 
brachte ihn in den Palaſt. 

„Wir ſtiegen“, erzählte er, „in mein Auto und waren 
bald zur Stelle. 
hörte Raſputin reden und fragte mich, wer noch im Haufe 
ſeti. Ich antwortete, meine Frau ſei in Geſellſchaft von 
ein paar Freunden; wenn dieſe dann weggegangen jeien, 
mürde ich ihn mit der Fürſtin bekannt machen, ſo wie er 
den Wunſch geäußert habe. Natürlich gehörte dieſer Be⸗ 


ſcheid zur Abmachung; denn meine Frau befand ſich damals 


in der Krim. So begaben wir uns direkt in eine Art 
Eßſaal im Souterrain, wohin ich Wein, Kuchen und 


intendent 


fünf Menſchen 


Als wir durch einen Gang ſchritten, 


enthaltend Glaswaren, aus dem Zuge heraus. 


Spitzbuben eine geſtohlene Kiſte auf ein Fuhrwerk laden 
wollte. Die drei anderen Spitzbuben entkamen in der 
Dunkelheit. 
gabe der Namen ſeiner Komplizen. In derſelben 
Nacht wurde von einem Waggon die Plombe abgeriſſen 
und zwei Kiſten friſche Heringe geſtohlen. 3 

f. Strasburg (Brodnica), 7 März. Ein trauriger Vor⸗ 
fall ereignete ſich in Mieſigczkowo hieſigen Kreiſes. Das 
zweijährige Söhnchen Edmund des Beſitzers Du ban ow⸗ 
ſki hatte ſich, von niemand bemerkt, von Hauſe entfernt und 


war an den etwa 50 Meter entfernten Teich gelaufen. Dort 


ſtieg das Kind auf einen proviſoriſch angelegten Steg, glitt 
aus, fiel ins Waſſer und ertrank. Die Leiche wurde ges 
borgen. 5 

Aus einem Hausflur in der Steinſtraße (Kamionka) 
wurde dem Marjan Trzecialkowſki aus Kurzetnik 
ſein Fahrrad geſtohlen. 


Generallirchenviſitation in der Stadt Poſen 


Die nächſten Tage der Generalkirchenviſitation brachten 


an öffentlichen Veranſtaltungen die Viſitationsgottesdienſte 
in den verſchiedenen Gemeinden. 


die Lukaskirche beſucht, die vor 40 Jahren in dem da⸗ 
mals mächtig aufblühenden Vororte Jerſitz gebaut worden 
iſt, nachdem ſich die Gemeinde von der Muttergemeinde 
St. Pauli ein Jahrzehnt vorher abgezweigt hatte. Heute 
hat die Gemeinde, wie alle Poſener Kirchengemeinden, 
durch ſtarke Abwanderung an Seelenzahl erheblich ein⸗ 
gebüßt, jo daß fie ſich wieder, wie ſchon vor % Jahrhundert 
enger an die St. Pauligemeinde angeſchloſſen hat und mit 
von Pfarrer Hammer betreut wird. Die Predigt im 
Viſitationsgottesdienſt hielt Pfarrer Dey aus Pinne. 


Die ſchöne große Chriſtuskirche, in der am Mitt⸗ 


woch der Viſitationsgottesdienſt ſtattfand, iſt noch jünger 
als die Lukaskirche. Da Lazarus eine ähnliche Entwick⸗ 
lung durchgemacht hat wie Jerſitz, wurde die Chriſtus⸗ 
gemeinde ihrerſeits mit dem Größerwerden der Gemeinde 
von der Lukasgemeinde abgetrennt. Das würdige Gottes⸗ 
haus iſt erſt vor 27 Jahren errichtet worden. Auch hier 
war der Gottesdienſt, wie in der Lukaskirche, gut beſucht 
und feſtlich ausgeſtaltet. Es predigte Pfarrer Dinkel⸗ 
mann aus Zinsdorf, während hier wie überall General- 
ſuperintendent D. Blau die Schlußanſprache hielt. Alle 
Predigten und Anſprachen ſtanden auch in dieſen Gottes⸗ 
dienſten unter dem Geſamtthema „Kirche und Volk“, 

Der Montag abend war durch eine allgemeine 
Frauenverſammlung ausgefüllt, die ſich in der 
Petrikirche zuſammenfand, der zweitälteſten evangeliſchen 
Kirche von Poſen, die aber als ſogenannte Unitätsgemeinde 
dem Poſener Kirchenkreis nicht angeſchloſſen iſt. Die ſehr 
kleine Gemeinde hat gegenwärtig nach dem Tode von 
Geheimrat Häniſch keinen eigenen Pfarrer mehr. In der 
Frauenverſammlung ſprach Pfarrer Dey aus Pinne über 
die köſtliche Perle, deren Erringung das Lebensziel jeder 
chriſtlichen Frau ſein ſollte. 

Auch die Männer hatten ihre für alle Gemeinden be⸗ 
ſtimmte allgemeine Männerverſammlung, und zwar am 
Donnerstag abend im Euangeliſchen Vereinshaus, wo 
neben Superintendent b. Rhode und Generalſuper⸗ 
D. Blau Pfarrer Dinkelmann und Super⸗ 
intendent Reimann das Wort nahmen. 

Der übrige Teil des Tages war für die Viſitatiyns 
kommiſſion reich beſetzt. da Schulen, Friedhöfe und An⸗ 
ſtalten beſucht wurden und außerdem Sitzungen mit den 
verihiedenen Gemeindekirchenräten ſtattfanden. pz. 


Torten, alles mit Gift präpariert, hatte bringen 
laſſen. Wir ſingen von dem und jenem zu reden an, 
während ich ihn dazu zu bringen verſuchte, daß er das ver- 
giftete Gebäck und den vergifteten Wein zu ſich nehme. 
Er verlangte jedoch Tee; ich ließ ihm ſolchen kommen 
und ſchob eine Schale mit Gebäck vor ihn hin, es war 
jedoch nicht das vergiftete. Erſt nachher nahm ich die 
Platte mit den vergifteten Törtchen und ſetzte fie ihm vor; 
doch er wollte ſie nicht nehmen mit der Erklärung, ſie ſeien 
ihm zu ſüß. Bald begann er aber doch, an ihnen herum⸗ 


zuknuſpern, während ich ihm Wein einſchenkte. 


Raſputin redete weiter, und ich bemerkte nichts davon, 
daß ſein Körper bereits genug Gift aufgenommen hatte, 
um ein paar Menſchen zu töten; ich beſchränkte mich 
darauf, hin und wieder ein paar Worte dazwiſchen zu 
werfen. Die Spannung meiner Nerven ſtieg unausgeſetzt, 
und ich fürchtete jeden Augenblick, es nicht mehr aushalten 
zu können. Indeſſen war der Mönch aufgeſtanden und 
ging im Zimmer auf und ab, während er immer wieder 
vergifteten Wein trank. Er bat mich, ich ſolle ihm ein 
Volkslied vorſingen. Ich ergriff die Gitarre und fing an 
zu fingen. Zwei Stunden dauerte dieſe Tortur: 
hatte während dieſer Wartezeit meine Stimme 
natürlichen Klang wiedergefunden. Von Zeit 
drangen die Stimmen von oben zu uns herab, und als 


ihren 


Raſputin mich wieder fragte, wer es ſei, benutzte ich die 


zu laufen, die 


Gelegenheit, um zu meinen Freunden 
meines langen Fortbleibens wegen nicht wußten, 


und ſie boten mir ihre Revolver an. Ich nahm den des 
Großfürſten Wladimir und ging wieder hinunter. 


Raſputin ſaß am Tiſch, da wo ich ihn mit dem Kopf auf die 


Arme geſtützt verlaſſen hatte. Sein Atem ſchien ſchwer zu 
gehen; er ſagte, er habe Kopfweh und fühle ein Brennen 
im Magen, und bat mich um mehr Wein. Ich näherte 


mich ihm langſam, ich war ganz ruhig, und ſchenkte ihm 


nochmals ein Glas vergifteten Wein ein, das 
er in einem Zug austrank. Dann ſtand er auf und machte 
ein paar Schritte. 
Hand, das an der Wand hing 
merkſam. 


und betrachtete 


In dieſem Augenblick hob ich den Revolver und ſchoß. 
Er brüllte wie ein verwundetes Raubtier und fiel auf ein 


Bärenfell zu Boden. Meine Freunde, die den Schuß ge⸗ 
hört hatten. kamen herunter, und Großfürſt Wladi⸗ 
mir und ich hoben Raſputins Körper auf. Wir dachten 


alle, er ſei tot. Wir gingen weg, um zu einem Entſchluſſe 


zu kommen, was wir machen wollten. Ich weiß nicht, 
welch geheime Gewalt mich dazu trieb, in das Zimmer 
zurückzukehren, wo ſich das Drama abgeſpielt hatte. an 


den Körper des Mönchs zu treten und ihn ſtark an einem 
Arme zu ſchütteln. Mit Entſetzen gewahrte ich, daß 


Eine durch 
die Polizei eingeleitete Streife führte zur Feſtnahme des 
Arbeiters Adolf Banik, der im Verein mit drei anderen 


Der feſtgenommene B. verweigert die An⸗ 


So wurde am Dienstag 


doch. 
zu Zeit 


woran 
ſie waren, Ich erzählte, daß das Gift nicht gewirkt habe, 


Er nahm ein ſilbernes Kruzifix in die 
es auf⸗ 


hatten die Polizei 


Juriſtiſche Rundſchau. 
„Eine formale Ungeſetzlichkeit“. 


Andachtsübungen mit Religionslehre 


bedürfen nicht der behördlichen Genehmigung 


(Von unſerem Warſchauer Gerichts⸗ 
berichterſtatter.) 


In mehreren Ortſchaften der Wofewodſchaft Poſen find im Marz 
1932 ſowohl von der Polizei, wie von den Schulbehörden Beanſtan⸗ 
dungen der Erteilung deutſchen Unterrichts in Religion, Kirchen⸗ 
geſang, zuweilen auch im Schreiben und Leſen in gothiſcher Schrift, 
vorgekommen. Dieſe Fälle führten ſogar zu einem Verbot dte⸗ 
ſes Unterrichts, das ſolange gelten ſollte, bis die betreffen⸗ 
den Lehrperſonen ſich darüber ausweiſen konnten, daß ſie von der 
Schulbehörde eine diesbezügliche Bewilligung erhalten hätten. 
Obwohl in den beanſtandeten Fällen immer nachgewieſen wurde, 
daß der Unterricht ſich nur in der Unterweiſung der Schulkinder 
im Verrichten von Religionsübungen, im Geſang von Kirchen⸗ 
liedern in Angliederung an die Religionsübungen, in Konfirman⸗ 
denbelehrungen und dergleichen bewegte, wurde das Verbot auch 
höheren Orts (vom Kuratorium) aufrecht erhalten. 

Klagen an das Oberſte Verwaltungsgericht gegen 
dieſe Verfügung der Behörden hatten nun den Erfolg, daß dieſe 
Verfügung als ungeſetzlich bezeichnet wurde. 

Bezeichnender Weiſe ſtützt ſich die Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichts auf die alte überlieferte 
deutſche Judikatur, die eine Auslegung der für die pol⸗ 


niſchen Behörden gleichfalls als Stützpunkt ihrer Verfügungen 
dienenden deutſchen Verordnungen gibt, die noch aus der 


Dieſe Verordnungen, 


Mitte des vorigen Jahrhunderts ſtammen. 
ſowie die Mi⸗ 


und zwar die Kabinettsorder vom 10. Juni 1834, 


niſterialinſtruktion vom 31. Dezember 1839, verlangen für die Er⸗ 
Geburt von Privatunterricht eine Bewilligung der entſprechenden 
Behörden. 


Dieſe Verordnungen hatten einen allgemeinen Zweck 
und waren nicht einzig etwa gegen die polniſche Bevölkerung in 
den polniſchen Siedlungsgebieten gerichtet. Der Zweck war die 
Verhinderung der Erteilung von Unterricht durch unbefugte Per⸗ 
ſonen, durch Perſonen, die weder an Bildung, noch an moraliſcher 
Eigenſchaft zur Erteilung von Privatunterricht herangewachſen 
waren. Eine Entſcheidung des deutſchen Obertribunals vom 21. No⸗ 
vember 1891 beſagt jedoch, daß die Erteilung von Religionsunter⸗ 


richt, ſoweit er in Verbindung mit der Ausübung gemeinſamer 


Andachten, mit Religionspraktiken, wie Vorbereitung der Beichte, 
Konfrmondenunterricht bleibe, in den Bereich der inneren Ord⸗ 
nung der betreffenden Kirche gehöre, daß zur Erteilung dieſes 
Unterrichts keine behördliche Bewilligung von ſeiten des Staates 
erforderlich ſein könne, daß die vorgenannten Verordnungen ſich 
deshalb auf dieſen Unterricht nicht beziehen können. 


7 

Obwohl dieſe Entſcheidung des deutſchen Obertribunals den 
polniſchen Behörden, die das Verbot erlaſſen hatten, bekannt war 
und obwohl ſie die Richtigkeit dieſer Entſcheidung auch zugaben, 
dennoch aber auf dem Standpunkte des Verbotes beharrten, war 
das Verbot — wie das Oberſte Verwaltungsgericht erklärt — eine 
formale Ungeſetzlichkeit, die eine Aufhebung des Verbots 
zur Folge haben müſſe. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Franz W. in P. Es gibt zeitlich beſchränkte und ewige Ren⸗ 
ten, welche letzteren, wenn ſie nicht abgelöſt werden, fortlaufend 
gezahlt werden müſſen. Zu dieſen letzteren Laſten gehört offenbar 
Ihre Rente. Es kann ſein, daß die Rente durch Zahlung einer 
Abfindungsſumme abgelöſt werden kaun. Wenn Sie das wollen, 
müſſen Sie ſich mit dem Bezugsberechtigten, d. h. in dieſem Falle 
mit der ſtaatlichen Forſtverwaltung, ins Benehmen ſetzen. Die 
Ablöſbngsſummen find nicht in jedem Falle diefelben, fie bewegen 
ſich etwa zwiſchen dem 16fachen und dem fachen Jahresbetrage der 
Rente. Vielleicht erkundigen Sie ſich bei der Forſtverwaltung, vb 
und unter welchen Bedingungen eine Ablöſung erfolgen könate. 


Adolf D., Graudenz. Wir ſind der Anſicht, daß Sie aufwerten 
müſſen. Die Löſchung der Hypothek konnte nur ohne Vorbehalt 
erfolgen, da eine Löſchung mit Vorbehalt unſtatthaſt iſt. Aber aus 
den Verhandlungen über die Rückzahlung und Löſchung geht zwei⸗ 
ſellos hervor, daß die Gläubigerin vor und bei Annahme der 
Zahlung unzweideutig Vorbehalte gemacht hat, von denen Sie aber 
nichts wiſen wollten, und daß die Gläubigerin damit zu erkennen 
gegeben. hat, daß fie den gezahlten Betrag in entwertetem Gelde 
nicht für ausreichend gehalten hat und auf eine ſpätere Nachzahlung 
rechnete. Dieſer Tatbeſtand iſt völlig ausreichend, um den An⸗ 
ſpruch der Gläubigerin auf Aufwertung zu rechtfertigen. 


„Adam und Eva“. Einen Aufſchub der Zahlung über den 1. Of- 
tober 1934 können Sie nur erlangen durch Vereinbarung mit dem 
Gläubiger, d. h. mit dem, der das Geld zu bekommen hat. Bis 
zum 1. Oktober 1934 beſteht ein geſetzliches Moratorium, d. h. ein 
Zahlnnasaufſchub, darüber hinaus aber nicht. 


Raſputin zuerſt ein Auge und dann das andere öffnete und 
mich ſtark anſah. Ich fühlte das Blut in meinen Adern 
gerinnen und wollte ſchreien; aber kein Laut kam mir 
über die Lippen, und ich hätte auch nicht einen einzigen 
Schritt machen können. Dann geſchah etwas Unglaub⸗ 
liches. Mit einer brüsken Bewegung ſtand Raſputin 
wieder auf den Beinen, während ſeine Hände in der Luft 
in der Richtung nach mir herumſuchtelten. Er ſuchte mich 


an der Kehle zu packen; aus dem Mund drang ihm weiß⸗ 
licher Schaum, 


murmelte meinen Namen in einem Tone unauslöſchlichen 


und aus der Wunde floß Blut. Er 
Haſſes. Ich mußte verzweifelt kämpfen, um mich 
ſeiner Umklammerung zu entziehen, denn dieſer Menſch 
hatte, obwohl vergiftet und zu Tode verletzt, noch diaboliſche 
Kräfte und Lebenswillen. 5 

Schließlich vermochte ich mich loszumachen; ich eilte 
hinauf und fand dort Puriſchkewitſch, dem ich zurief: 
„Schnell einen Revolver her! Er lebt noch!“ 
Ich hatte das kaum geſagt, als ich ein ſchweres Keuchen 
hinter mir vernahm und merkte, daß der Unheilsmönch 
nicht mehr weit von mir war. Indeſſen oben auf der 
Treppe angekommen, wandte er ſich dem Ausgang für die 
Dienerſchaft zu, um zu flüchten. Von einer tollen Augſt 
erfaßt, hatte ich mich im Studierzimmer eingeſchloſſen. Als 
ich jedoch merkte, daß er entrinnen könnte, bewaffnete 
ich mich mit einem eiſenbeſchlagenen Stock, den 
ich mitgebracht hatte, und eilte hinaus, um ihn einzuholen. 
Auch Puriſchkewitſch hatte ſich bereits zur Verfolgung auf⸗ 
gemacht. Raſputin hatte zu laufen begonnen, er ſtrauchelte 
jedoch, und bevor er zum Gitter gelangt war, hatte ich 
ihn eingeholt. Ich ſah ihn ein paar Augenblicke an, dann 


ſchoß ich gegen ihn vier Revolverſchüſſe ab, von denen 


ihn zwei trafen. 

F ü r ſt Juff upow erzählte weiter, wie ihm darauf 
von der gewaltigen Aufregung übel wurde, und wie 
einer ſeiner Freunde ihm beiſtehen mußte. Als er ſich 
jedoch wieder wohler fühlte, kehrte er in den Hof zurück, 
wo ihm ſchien, als er Raſputin betrachtete, dieſer 
könnte noch immer leben. Von unbändiger Wut 
erfaßt, ſchlug er dann noch mehrmals mit dem ſchweren 
Stock auf das Geſicht des Mönchs ein. Die Revolverſchüſſe 
auf die Beine gebracht, der man 
ſagte, es habe jemand einen tollen Hund er⸗ 
ſchoſſen. Um die Leiche Raſputins wegzuſchaffen, be⸗ 
nutzte man das Automobil des Großfürſten Wladimir, 
das, weil es das Zarenwappen trug nicht der Ge 
fahr ausgeſetzt war, von der Polizei behelligt zu werden. 
Während Fürſt Juſſupow zu Haufe blieb, begaben ſich die 
übrigen Verſchworenen anf die Petrowſkybrücke, die 
drei Kilometer vom Palaſt entfernt liegt, und warfen 
die Leiche in die Newa. 


- 


Verſailles hat ſich überlebt. sam 


Eine ſenſationelle Rede des belgiſchen Minifterpräfidenten. 


Wie aus Brüſſel gemeldet wird, gab am Dienstag im 
belgiſchen Senat der belgiſche Miniſterpräſident de Brocque⸗ 
ville eine Erklärung der Regierung zur Abrüſtungs⸗ 
frage ab. Er wandte ſich gegen die Auffaſſung, daß man 
eine militäriſche Erſtarkung Deutſchlands durch eine Aktion 
des Völkerbundes oder durch einen Präventivkrieg verhin⸗ 
dern könne bezw. ſolle. Eine Völker bundinveſtiga⸗ 
tion auf Grund des Artikels 213 des Verſailler Vertrages 
komme nicht in Frage, da ndeſtens zwei der ſtändigen 
Ratsmächte, England und Italien, ſich weigern 
würden, eine ſolche Unterſuchung anzuordnen. Das zweite 
Mittel, den Präventivkrieg, ins Auge zu faſſen, ſei 
Wahnſinn und Verbrechen. Das einzige Mittel, die 
Wiederaufrüſtung Deutſchlands zu verhindern, ſei gewiß der 
ſofortige Krieg. „Ich weigere mich aber“, erklärte 
der Miniſterpräſident, „das Land in ein ſolches Abenteuer 
zu ſtürzen.“ \ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen wandte ſich 
der Miniſterpräſident mit bemerkenswerter Offenheit 

gegen die Illuſion der Sieger von 1919. 
Die Worte, die er ſpreche, ſeien hart, aber ſie müßten ge⸗ 
ſprochen werden, weil ſie der Ausdruck der Wahrheit 
feien. De Brocqueville fuhr fort: 

„Ich empfinde die Bitterreit der Situation. 


Sie iſt die Folge einer großen Illuſion der Menſchen, die im. 


Verſailler Vertrage die geſchichtliche Lehre 
und Wahrheit überſehen und geglaubt haben, daß 
es möglich ſei, eine große Nation dauernd im Zuſtand 
der Abrüſtung zu halten. Wie konnte man ſich einbilden, 
daß 27 Nationen, die im Augenblick „alliiert und aſſoziiert“ 
waren, ſich auch in Zukunft darin einig ſeien, Deutſchland, 
deſſen Einheit der Verſailler Vertrag das Siegel gab, das 
aufzuerlegen, was Napoleon, der Alleinherrſcher von 
faſt ganz Europa, Preußen gegenüber nicht ver⸗ 
mocht hat? Wo hat man jemals geſehen, daß ſolche Klau⸗ 
ſeln (des Verſailler Vertrages) die Umſtände überlebten, aus 
denen ſie geboren wurden? 


Das heutige Deutſchland iſt nicht mehr das 
Deutſchland vom 11. November 1918. Und was 
iſt hingegen aus dem gemeinſamen Willen der 
27 Alliierten geworden, die den Vertrag von 
1919 zu verteidigen haben? Es iſt das unab⸗ 
änderliche Geſetz der Geſchichte, daß ein Be⸗ 
ſiegter ſich früher oder ſpäter wieder erhebt.“ 

Die großen Mächte haben dies ſeit langem begriffen. 
In Genf und in Beratungen unter ſich ſind Frankreich, Eng⸗ 
land und Italien Ende 1932 dazu gekommen, Deutſchland 
das Recht gleicher Behandlung zuzuerkennen. Wir 
wenden uns alſo von unnützem Bedauern und vergeblichen 
Hoffnungen ab und ſehen das Problem ſo an, wie es ſich uns 
heute im März 1934 darſtellt. A 

Man muß den Mut haben, der Wirklichkeit ins 
Auge zu ſehen. Träume führen zu nichts, 
manchmal aber in die Kataſtrophe. 

Es handelt ſich nicht darum, ob und in welchem Ausmaß 
man die Aufrüſtung Deutſchlands dulden wird, ſondern in 
erſter Linie darum, einen Rüſtungswettlauf zu 
vermeiden, der zum Kriege führt. Darin liegt die Ge- 
fahr, die alle Völker Europas, Deutſchland nicht ausgeſchloſ— 

ſen, bedroht.“ 

Der belgiſche Miniſterpräſident ſetzte ſich ſodann für den 
Abſchluß einer internationalen Konvention, 


durch die die Rüſtungen begrenzt werden ſollen, ein. 
Das ſei das einzige Mittel, um einen Rüſtungswettlauf 
Alle Länder wüßten, 
Deutſchland 


und damit den Krieg zu vermeiden. 
was ein Rüſtungswettlauf bedeuten würde. 


Winterfahrt gen Diten. 


N 
Von Wölfen und Luchſen. 


Winterfahrt gen Oſten? Hören Sie, alter Freund, haben 
Sie keine Angſt vor Wölfen? Ich las da neulich erſt mal, 
daß ein Soldat der Grenzwache von dieſen Beſtien reſtlos 
verzehrt wurde; das einzige, was von ihm übrig blieb, waren 
einige Uniformſtücke und die Stiefel 

Das waren ſo die üblichen Reden, die erklangen, wenn 
man von dem Plan einer Winterreiſe in den Bialowiezer 
Urwald ſprach. Gewiß heulen dort Wölfe. Aber wer in 
den Urwald reiſt, wird dieſe Fahrt nicht ſofort mit dem 
Leben bezahlen müſſen. Der Gefahren gibt es auch bei uns 
ſehr viele, ohne daß man ihnen gleich erliegen muß. Und 
wenn es ſchlimm kommt, wird man eben mit den Wölfen 
heulen müſſen. Im übrigen tröſtet man ſich darüber hinweg, 
daß Wölfe für Joͤurnaliſten und anderes Federvieh gewiß 
wenig übrig haben, daß es in dem Bialowiezer Walde noch 
bejjere Happen als uns gibt und wenn der Wolfshunger auch 
ſprichwörtlich bekannt iſt, ſo iſt ebenſo bekannt, daß Unkraut 
nicht vergeht. Alſo die Wölfe haben wir eigentlich nie ernſt 
genommen. 

Im ſicheren Port läßt ſich mit Sprichworten gemächlich 
jonglieren. Eines Abends aber kehrten wir etwas ſpät von 
einer Schlittenfahrt heim. Die Sonne war längſt unter⸗ 
gegangen, der verſchneite Weg war nur undeutlich vor uns 
zu erkennen und zwiſchen den hohen und dunklen Wänden, 
die die Kiefern rechts und links neben uns bildeten, ſah man 
oben einen ſchmalen Streifen fahlen grauen Himmels. Das 
Glöckchen, das am Hals des Pferdes hing, klang faſt etwas 
kläglich in die Dunkelheit des Waldes hinein und die Hufe 
unſeres kleinen zottigen Panie⸗Pferdchens ſchienen uns 
Eee als am Tage auf dem hartgefrorenen Erdreich zu 

nen. * 

Man muß den Mut zu Eingeſtändniſſen haben: Es mag 
an der ungewohnten, großartigen Umgebung gelegen haben, 
die den Fremden klein werden ließ; es mag die Dunkelheit 
geweſen ſein, oder die Abſpannung nach den vielen Erleb⸗ 
niſſen, die auf uns eingeſtürmt waren; es mag eine geiſtige 
Ermüdung eingetreten ſein oder es war die Folge davon, daß 
wir während der ganzen Fahrt mit unſeren Begleitern 
ſtändig von Wölfen geſprochen hatten — jedenfalls empfand 
ich die Situation plötzlich etwas ungemütlich, beinahe un⸗ 
heimlich. Der Weg wollte noch immer kein Ende nehmen, 


immer nur dieſe beiden dunklen Fichtenwände neben uns, 


immer dieſer ganz ſchmal zulaufende fahle Himmelsſtreifen 
über uns. Man ſoll den Mut zu Bekenntniſſen haben: Ich 
wünſchte das Ende dieſer Fahrt herbei. 

Jede Beunruhigung war an ſich grundlos. Die un⸗ 
angenehme Stimmung war ſicherlich nur durch die zahl⸗ 
reichen Wolfserzählungen hervorgerufen. Wir hatten zu viel 
von dieſen häßlichen und gefräßigen Geſellen gehört, und 


eee r 


könne ebenſo wenig wie die anderen die un'glaublichen 
Laſten auf ſich nehmen, die ein Rüſtungswettlauf 
in der gegenwärtigen Kriſe mit ſich bringen würde. 

Zum Schluß erinnerte der Miniſterpräſident an das Er⸗ 
gebnis des Weltkrieges und die geographiſche Lage 
Belgiens, die es erfordere, daß kein Element der Sicher⸗ 
heit vernachläſſigt werden dürfe. Belgien wolle den Frie⸗ 
den der Sicherheit. Die Regierung habe den Mut, um der 
Sicherung des Friedens willen von der Bevölkerung Opfer 
zu verlangen, die ihre Kraft beinahe ſchon überſtiegen. Es 
werde in Europa keinen Frieden geben, ſolange die Sicher⸗ 
heit Belgiens bedroht ſei. Die Regierung werde ſich mit 
allen Mitteln dafür einſetzen, daß eine Konvention zu⸗ 
ſtande komme, die Belgien ein Minimum von Opfern und 
ein Maximum von Sicherheit bringe. In dieſer Beziehung 
könne Belgien auf die Mitwirkung Frankreichs, Englands 


und Italiens zählen. 
* 


Frankreich wird ifoliert. 

London, 7. März. (Eigene Meldung.) Die 
Senatsrede des belgiſchen Miniſterpräſidenten Graf de 
Brocqueville wird nur von einigen Blättern wieder⸗ 
gegeben. „Morningpoſt“ nennt ſie eine große Über- 
raſchung. „Daily Herald“ jagt, Frankreich ſtehe 
völlig verlaſſen da. Die Belgiſche Regierung, die in 
ihrer Außenpolitik bisher immer gehorſam der franzöſiſchen 
Führung gefolgt ſei, habe in Verzweiflung beſchloſſen, in 
der Abrüſtungsfrage ihre eigenen Wege zu 
gehen. 

. 


Paris, 7. März. (Eigene Meldun g.) Nach 
einer Havas⸗Meldung aus Brüſſel wird der franzöſiſche 
Außenminiſter Barthou Anfang nächſter Woche eine Be⸗ 
N mit dem belgiſchen Außenminiſter in Brüſſel 

aben. 


Die Frau mit dem weißen Hund. 
Auf den Spuren der Mordſache Prince. 

Paris, 6. März. (Eigene Drahtmeldung). Das 
„Echo de Paris“ veröffentlicht eine Aufſehen erregende 
Mitteilung zum Fall Prince. Ein Mitarbeiter das Blattes 
will bei dem Wagenbeſitzer der Garage, in welcher der 
Wagen des inzwiſchen verhafteten Privatſekretärs Staviſkis 
Romangingno untergeſtellt iſt, erfahren haben, daß der 
Wagen in der Nacht zum 21. Februar, alſo in der Nacht des 
Todes des Gerichtsrates Prince, nicht in der Garage 
war. Der Wagenbeſitzer ſoll ſich erinnern, daß Frau Ro⸗ 
mangingno, wenn ſie den Wagen benutzte, ſtets von einem 
großen weiß⸗ſchwarzen Hund begleitet geweſen war. Nach 
Zeitungsberichten habe man nun unweit des Ortes, wo die 
Leiche gefunden wurde, eine Frau mit einem weißen Hund 
einem Wagen entſteigen ſehen, der kurz darauf in Richtung 
Paris zurückgefahren ſei. 

An anderer Stelle bringt das „Echo de Paris“ eine 
lange Kombination ſeines nach Dijon entſandten Sonder⸗ 
berichterſtakters, der in Ermangelung von Berichten über 
Tatſachen ſeine Fähigkeiten als Detektiv ſpielen läßt und 
behauptet, daß Prince in Dijon gar nicht mehr am Leben 

geweſen ſei, daß das in Dijon angeblich von ihm aufgege⸗ 
bene Telegramm an ſeine Frau ebenſo gefälſcht geweſen ſei 
wie der polizeiliche Meldezettel im Hotel, daß Prince viel⸗ 
mehr im Zuge während einer vier Minuten dauernden 
Durchfahrt durch einen Tunnel getötet und ſeine Leiche aus 
dem Zuge geworfen worden ſei, worauf die Mörder die 
Leiche auf den Schienen feſtgebunden hätten. Wie Havas 


unbewußt war die alte Weisheit in einem aufgetaucht, daß 
„wie in der Fabel, der Wolf erſcheint, von dem man ſpricht“. 
So ſchön man einen Wiſent in ſeiner Urwüchſigkeit finden 
kann, ſo häßlich muß man einen Wolf nennen. Dazu gilt 
er als feige, gefräßig und dumm — alles Eigenſchaften, die 
ihn uns nicht ſympathiſcher machen können. 

Bei großer Kälte und in Zeiten, in denen ſie wenig 
Nahrung finden, und beſonders dann, wenn die Wölfe in 
großen Rudeln auftreten, werden ſie auch dem Menſchen 
gefährlich. Sonſt gehen ſie ihm aus dem Wege, wenn ſie 
auch ſeine Wohnſtätten nicht meiden. Unſer Begleiter erzählt 
3. B., daß er an einem Wintertage ſein Haus verlaſſen habe 
und wenige Schritte entfernt ein graues Tier ſtehen ſah. 
Er ſchenkte ihm keinerlei Beachtung, da er es in der Nähe 
der Häuſer für einen Hund hielt. Kaum daß er etliche Schritte 
weitergegangen war, hörte er hinter ſich ein furchtbares 
Quieken und Schreien. Er drehte ſich um und ſah, daß der 
vermeintliche Hund ein Läuferſchwein, das aus dem Stalle 
gelaufen war, ergriffen hatte und in den Wald ſchleppte. 
Unſer Begleiter war ganz dicht an einem Wolf vorbei⸗ 
gegangen. „ 

Unſer Kutſcher wußte ein intereſſantes Erlebnis mit 
Wölfen zu berichten. Er war einmal damit beſchäftigt, Lang⸗ 
holz aus dem Walde zu fahren und hatte eine Axt auf den 
Stämmen liegen. Plötzlich ſah er, wie nicht weit vom Wege 
zwei Wölfe ein Reh anfielen, es niederriſſen, um es fort⸗ 
zuſchleppen. Der Fuhrmann ergriff ſeine Axt und lief mit 
lautem Gebrüll auf die Wölfe zu, die in den Wald flohen. 
Der Mann nahm das Reh auf ſeinen Wagen und brachte 
es ſtolz nach Haufe. f f 

Im Walde leben die Wölfe am liebſten dort, wo feuchter 
Boden dichtes Unterholz und Dickicht ſchafft. Im Bialowiezer 
Walde finden ſich nicht außergewöhnlich viel Wölfe, da das 
enge Netz der Förſtereien, die ſtrenge Hegerarbeit und die 
vielen Wildſchwein⸗ und Wolfsjäger ihnen das Leben recht 
ſauer machen. Da man das Edelwild in den dortigen Wal⸗ 
dungen ſchonen will, um ſeinen Beſtand zu erhöhen, muß 
energiſch gegen die Wölfe vorgegangen werden. 

Wenn man irgendwo im Walde einen Wolf entdeckt hat, 
geht man daran, ihn „einzuſchnüren“, d. h., die Stelle, an 
der man den Wolf vermutet, wird in weitem Umfang von 
einer Schnur umſpannt, an der bunte Lappen hängen. Und 
der Wolf wird an dieſer Schnur entlang laufen, um den 
Ausgang aus dieſer „Umfriedung“ zu ſuchen. Er wird keinen 
Sprung darüber hinwegtun und wird ſich nicht darunter 
hindurchſchleichen. Aber wenn er nur eine 10 bis 20 Zenti⸗ 
meter breite freie Stelle entdeckt, dann ſchlüpft er dort hin⸗ 
durch und ſucht das Weite. Man läßt aber keine ſolche Stelle 
frei — es ſei denn, daß der Schütze dort Aufſtellung nimmt, 
während die Treiber ihm den „eingeſchnürten“ Wolf ent⸗ 
gegenjagen. 

Ganz anders der Luchs, jenes katzenartige Tier, das ſich⸗ 
viel in dem Waldgebiet beiderſeits der Narewka findet. 


berichtet, hat der Staatsanwalt in Dijon, der am Sonntag 
bei Juſtizminiſter Chéron war, Preſſevertretern von Dijon 
gejagt, daß die Regierung den Fall Prince reſtlos aufzu⸗ 
klären entſchloſſen ſei. Zur Deckung der dazu notwendigen 
hohen Koſten ſeien reichliche Kredite vorgeſehen. Die Er⸗ 
mittlungen gingen von zwei Annahmen aus: die eine 
komme zu dem Schluß, daß es ſich um ein politiſches 
Verbrechen handle, nach der anderen Lesart handelt es 
ſich um einen Racheakt. Letzteres könne z. B. der Fall ſein, 
wenn ein Angeklagter, deſſen Beſtrafung Prince während 
Kur Berufsausübung gefordert habe, die Tat begangen 
ätte. 


Wurde Prince vergiftet? 


Paris, 6. März. (Eigene Meldung). In Sachen 
der Ermordung des Richters Prince iſt ein 
neues wichtiges Moment eingetreten. Der Pro⸗ 
feſſor der Pathologiſchen Anatomie in Dijon, Dr. Kuhn, 
der an Leichenteilen des Ermordeten eine Analyſe vor⸗ 
nahm, hat entdeckt, daß die Leiche Kokain, Chloro⸗ 
form oder Alkohol enthielt. Das Gift, das den Tod 
herbeiführte, konnte nicht genau feſtgeſtellt werden. Dr. 
Kuhn kann es auch nicht mit Beſtimmtheit behaupten, ob 
das Gift tödlich war oder nicht. Im Gegenſatz zu dieſem 
Befund ſteht die Feſtſtellung von Dr. Cohn⸗Abreſt, der 
in der Leiche des Ermordeten keine Spuren von Gift ent⸗ 
deckt hatte. Infolge der widerſprechenden Gutachten haben 
die Behörden die Ausgrabung der Leiche und ihre 
erneute ne 


Staviffi und die Barmats. 

„Journal“ und „Petit Journal“ beſchäftigen ſich 
mit den Verzweigungen, die vom Fall Staviſki zu den Bar- 
mat⸗Schwindeleien hinüberzuführen ſcheinen. „Jour⸗ 
nal“ bringt die vor drei Tagen erfolgte Ausweiſung der 
Brüder Barmat aus Holland mit der Entwicklung der Un⸗ 
terſuchung des Staviſki⸗Falles in Zuſammenhang. Die 
Ausgewieſenen wollen ſich angeblich nach Belgien oder der 
Tſchechoſlowakei begeben. Das Blatt erinnert daran, daß 
der jüngſte der drei Brüder Barm. „ Heinrich, zweimal ver⸗ 
geblich verſucht habe, zuſammen mit Staviſki ein Geſchäft 
zu gründen. Einmal ſoll es ſich um eine Pariſer Bar⸗ 
mat⸗Bank gehandelt haben, die Schuldverſchreibungen in 
der Staviſki⸗ Gründung unterbringen ſollte. Dieſer Plan ſei 
jedoch nicht verwirklicht worden. Dann ſollen ſich die Brü⸗ 
der Barmat für Elektrifizierungsarbeiten in 
Franzöſiſch⸗Marokko intereſſiert haben, aber nicht die nöti⸗ 
gen Konzeſſionen erhalten haben. Deshalb ſei auch dieſe r 
Plan nicht ausgeführt worden. 

Vor neuen Enthüllungen im Falle Prince. 

Paris, 7. März. (Eigene Drahtmeldung.) Nach dem 
„Matin“ ſollen die Na )forſchungen n der Perſon, die das 
Ferngeſpräch, das den Gerichtsrat Prince zu ſeiner 
angeblich ſchwerkranken Mutter rief, geführt hat, vor einem 
erfolgreichen Abſchluß ſtehen. Man erwartet in allernächſter 
Zeit eine Aufſehen e e 


Man fürchtete Fliegerbomben über Paris. 

Während der Unruhen Anfang Februar war plötzlich das 
Überfliegen von Paris verboten worden. Der Grund für dieſe 
Maßnahme, die damals ſo großes Aufſehen erregte, iſt jetzt 
im parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß für die Un⸗ 
ruhen durch den früheren Direktor der Sicherheitspolizei 
bekanntgegeben worden. 

Er teilte mit, daß die Polizei damals eine anonyme 
Warnung erhalten habe, die beſagte, daß Flieger das 
Kammergebäude überfliegen und Bomben abwerfen wollten. 
Darauf habe die Polizei das Luftfahrtminiſterium gebeten, 
ſofort ein allgemeines Startverbot für Flugzeuge zu er⸗ 
laſſen, die nicht die Verkehrslinien befliegen. 


Der ſchlaue Luchs läßt ſich nicht „einſchnüren“ und ſchlägt 
dem Menſchen manches Schnippchen. 

Der Luchs der Bialowiezer Wälder wird etwa 80 Zenti⸗ 
meter lang, hat einen rundlichen Katzenkopf mit ſpitzen 
Ohren und ein ſilbrig⸗graues Fell, das außerordentlich wert⸗ 
voll iſt. In Schulterhöhe erreichen die Tiere etwa 40 Zenti⸗ 
meter. Sie leben hauptſächlich auf Bäumen, in Sumpf⸗ 
wäldern und lauern dort auf ihre Opfer. Kommt irgend 
ein kleineres Tier an ihrem Standort vorbei, ſo ſpringen ſie 


von oben auf dasſelbe herab, beißen ihm die Halsſchlagader 


durch, trinken das Blut und laſſen dann den Kadaver oft 
völlig unberührt liegen. Die Luchſe ſind den Menſchen nicht 
gefährlich, fie gehören aber zu den verderblichſten Raub⸗ 
tieren des europäiſchen Tieflandes, da ſie allein aus reiner 
Mordluſt und nicht aus Hunger ungeheuren Schaden im 
Waldbeſtand anrichten können. In Mittel⸗ und Weſt⸗ 
Europa iſt der Luchs faſt ganz ausgeſtorben, in Polen, und 
hier eben in den Wäldern von Bialomwiez, in Rußland, in 
den Alpen und in Nordamerika ſind Luchſe noch vielfach 
verbreitet. Eine Abart des Luchſes, der Karakal, findet ſich 
in Afrika, Aſien und Arabien und auf ihn beziehen ſich die 
vielen Fabeln, die man bei den alten Schriftſtellern findet. 
Sein ſcharfer Blick und das treffliche Sehvermögen haben 
das Luchsauge ſprichwörtlich gemacht. 

Bei den Treibjagden, die der Staatspräſident in dem 
Waldgebiet von Bialowie: alljährlich für das diplomatiſche 
Korps und die Miniſter veranſtaltet, werden oft Luchſe erlegt. 
Dabei hat man ſich manchmal von der Gewitztheit der Tiere 
überzeugen können. Wenn die Treiberkette im Anmarſch iſt, hat 
ſich ſchon mancher Luchs in einem hohlen Baume verſteckt, 


hat die Treiber vorbeimarſchieren laſſen und ſich dann in 55 


entgegengeſetzter Richtung in Sicherheit gebracht. Die Tiere 
wiſſen im Gegenſatz zum Wolf ganz genau, von welcher 
Seite ihnen Gefahr droht. Sie ſpringen oft zwiſchen den 
Treibern hindurch, werden es aber vermeiden, auf die Jäger 
zuzulaufen. 

So ſympathiſch der Luchs durch all dieſe Erzählungen 
wird, ſo wenig Freude erlebt man an dem, was man von 
den Wölfen hört. Wie der Prophet nichts im eigenen Lande, 
jo gilt der Wolf nichts im Bialowiezer Walde. Die Furcht 
vor ihm ſteigt mit dem Sinken des Thermometers und wächſt 
mit dem Quadrat der Entfernung von feinen Wohnſtätten. 
Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, ſitze ich in dem ſauberen 
Beamtenkaſino und mein Pelz aus prima Pauliner Schafs⸗ 


fellen, der einſtmals im Kriege ein Fliegerpelz war, hängt im 


Vorraum. Da kann ich es ja wagen, dieſe Betrachtung über 
die Wölfe mit dem Matthäi⸗Wort zu beſchließen, wonach 
Vorſicht vor den falſchen Propheten zu empfehlen iſt, die in 


e erſcheinen, inwendig aber ſind ſie reißende 
ölfe. 


Dieſe zweibeinigen Beſtien ſcheinen mir gefährlicher 
als die vierbeinigen von Biatowiez. \ 
1 (Fortſetzung folgt.) 
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WMiſchaftlahe Rundschau. 


Reichsbank zahlt 12 Prozent Dividende. 


Die Reichsbank legt mit ihrem Jahresbericht für 1933 nicht nur 
die Bilanz einer Bankanſtalt und einen 12prozentigen Dividenden⸗ 
abſchluß, ſondern gleichzeitig einen Rechenſchaftsbericht über ein 
Jahr volkswirtſchaftlicher Wiederaufbauarbeit vor. Was ſte zur 
Kriſenüberwindung getan hat, wird an anderer Stelle gewürdigt. 
Hier intereſſieren in erſter Linie die Reflexe der für die Allge⸗ 
meinheit geleiſteten Dienſte auf Bilanzzahlen und Ertragsrechnung. 

Mit ihrer bisherigen Dividendenſtabilität hat das Reichsbank⸗ 
präſidium den immer wieder betonten Standpunkt, daß der Reichs⸗ 
bankanteil kein Spekulationspapier ſei, fondern aus⸗ 
geſprochenen Rentencharakter trage, durch die Tat untermauert. 
An dieſer Politik wird die Reichsbank auch in Zukunft feſthalten. 
Dies kann aber nicht bedeuten, daß die Dividende von 12 Prozent 
unter allen Umſtänden auch dann verewigt werden muß, wenn es 
gelingt, den Landeszinsfuß in Deutſchland für die Dauer erheblich 
zu ſenken. Dem großen Ziel, auf organiſchem Wege zu einer Her⸗ 
abdrückung des unverhältnismäßig hohen Zinsniveaus zu gelan⸗ 
gen, das die deutſche Konkurrenzfähigkeit auf den Auslandsmärkten 
erheblich beeinträchtigt, dürfen die Gewinnanſprüche der Anteils⸗ 
eigner nicht im Wege ſtehen, ſo lange ihnen, gemeſſen an dem 
Ertrag ſonſtiger erſtklaſſiger deutſcher Anleihen, eine anſehnliche 
Verzinſung gewährt wird. 


Keine Abwertung des Schweizer Franken. 


Bern, 8. März. (Eigene Drahtmeldung.) Im Rahmen eines 
Vortrages über die Möglichkeiten und die Grenzen der Schweizer 
Wirtſchaftspolitik lehnte Bundesrat Schultheß, der Leiter des 
„Eidgenöſſiſchen Wirtſchafts Departements“, 
eine Abwertung des Schweizer Franken ab, weil ſie ver⸗ 
häng uis voll für die geſamte Schweizer e nern wer⸗ 

ung 
der ſchweizeriſchen Wirtſchafs politik an die Geld⸗ 


wirtſchaft, weil für den Innenmarkt ein gewiſſer Abbau der Löhne 


und Preiſe beginne. 
Schultheß appellierte au die Zuſammenarbeit des ganzen 


Volkes zur Überwindung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die 
unter der bisherigen Staatsform erfolgen fol. 


* 


Die Frage der Abwertung des Schweizer Franken hat eigentlich 
in der ſchweizeriſchen Öffentlichkeit noch nicht jo recht im Vorder⸗ 
grunde der ernſteren Erörterungen geſtanden, da ſich die für die 
Schweizer Finanz⸗ und Geldpolitik verantwortlichen Stellen damit 


nicht befaßten und es auch ablehnten, die Abwertung des Schweizer 
Franken überhaupt in den Bereich einer Erörterung zu ziehen. Wenn 
jetzt Bundesrat Schultheß ſich öffentlich mit dieſer Frage befaßt, 
. 22510 nur, um die ſchweizeriſche Offentlichkeit endgültig zu be⸗ 
ruhigen. 


Das Schweizer Wirtſchaftsgebiet trägt beſondere Merkmale. Es 
iſt ein durch die geographiſche und politiſche Lage bedingtes Gebiet, 
deſſen Haupteinnahmeguellen vom Fremdenverkehr abhängen. Die 
Schweizer Induſtrie iſt hauptſächlich auf den Fremdenverkehr ein⸗ 
geſtellt. In den erſten Nachkriegsjahren hat die Schweiz einen 
unerhörten wirtſchaftlichen Aufſtieg verzeichnen können. Zu dieſem 
Aufſtieg haben eine Reihe von Faktoren beigetragen. Zunächſt 
einmal konzentrierte ſich das geſamte europäiſche und darüber hin⸗ 
aus das Weltintereſſe auf die Schweiz als den „Hort des Friedens“. 
Der Aufſtieg Genfs hat nicht zuletzt dazu beigetragen, daß der 
Fremdenverkehr der Schweiz, hauptſächlich von Amerika her, vorher 
nie gekannte Ausmaße annahm. Die Schweiz war gezwungen, 
dieſer Tatſache Rechnung zu tragen. Es wurden große Inveſti⸗ 
tionen im Bereiche der Fremdeninduſtrie vorgenommen. Dies war 
für die Schweiz inſofern möglich, als bei dem unruhigen Geld⸗ 
und Kapitalmarkt der vorangegangenen Jahre die Schweizer 
Banken nahezu zum Generaldepot der europäiſchen Kapitalien ge⸗ 
worden waren. Der Kapitalandrang nach der Schweiz war ſo ſtark, 
daß noch vor wenigen Jahren Schweizer Banken in vielen Fällen 
für Depoſiten keine Zinſen mehr zahlten. 8 

Die Weltwirtſchaftskriſe hat ein Nachlaſſen des Fremdenver⸗ 
kehrs zur Folge gehabt. Die großen Inveſtitionen der ſchweize⸗ 
riſchen Fremdeninduſtrie wurden unrentabel. Die Abwertung des 
Dollars und des Pfundes hat den Zuſtrom der Amerikaner und 
der Engländer nach der Schweiz erheblich abgelenkt. Die Abwer⸗ 
tung der tſchechiſchen Krone und der Vorſtoß tſchechiſcher Waren 
nach der Schweiz haben den eigentlichen Anlaß zu den Gerüchten 


um eine Abwertung des Schweizer Franken gegeben, die jetzt von 


maßgebender Schweizer Seite vollkommen in Abrede g« 
ſtellt wird. 7 


Polens Getreideexport über Danzig im, Jahre 193. 


Der polniſche Getreidexeport über Danzig entwickelte fih im 
Jahre 1933 relativ günſtig, was aus der erheblichen Steigerung 
der Umſätze deutlich hervorgeht. Dagegen war die Preisgeſtaltung 


ungünſtig, a die Getreidepreiſe ſtark ſinkende Tendenz aufwieſen. 


Der Geſamtumſatz hat ſich faſt verdoppelt, da die Beſchränkungen 
und die Rechtsvorſchriften, welche von den polniſchen Regierungs- 
ſtellen früher angewandt worden ſind, ſich im Jahre 1933 im Ge⸗ 
treidehandel nur noch in geringem Umfange auswirkten. Die Be⸗ 
lebung der Ausfuhr begann nach der Ernte 1939. 

In den letzten Jahren geſtaltete ſich der polniſche Getreide— 
export über Danzig wie folgt (in To.): 


k Getreide Hülſenfrüchte Mehl Öltuhen Sämereien 
1933 400 786 44 478 20 077 10 922 10 383 
1932 286 487 15 990 16 185 11 016 10 049 
1931 180 729 9569 28 916 18 100 _ 


Der Export von Getreide und anderen Agrarprodukten 8 


im ganzen 490 000 To. und zeigt gegenüber dem Jahre 1982 (340 00 


To.] eine erhebliche Zunahme, die vor allen Dingen auf den Export 
von Roggen, Hülſenfrüchten und Mehl entfällt, während die Ger⸗ 
ſtenausfuhr ſich weniger günſtig geſtaltet hat. Geſunken iſt die 
Ausfuhr von Saatgetreide infolge des geringen Bedarfs, ferner 
Hier hat die rumäniſche Konkurrenz, die über 
Gdingen verſchifft wurde, Danzig eine Einbuße gebracht. In 
Gdingen ſind nur geringe Mengen Getreide umgeſchlagen worden. 
Bemerkenswert iſt, daß die Getreidezufuhren nach Danzig in 
großem Umfange auf der Weichſel erfolgten. Zeitweiſe waren die 
Lieferungen ſo ſtark, daß alle Danziger Speicher überfüllt waren 
— eine Erſcheinung, die ſeit langem in Danzig nicht mehr be⸗ 
obachtet worden war. ö EWD. 


Firmennachrichten. 
v Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
Oſtröw Swiecki belegenen und im Grundbuch Oſtröw 


Swiecki, Blatt 141, auf den Namen des Walenty Jurkowſki 


eingetragenen Landgrundſtücks von 1,53,29 Hektar (mit Gebäuden), 
am 23. April, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 5. 

Schwetz (Swieeie). Zwangsverſteigerung des in 
Grödef, Kreis Schwetz, belegenen und im Grundbuch Grödek, 


Blatt 92 und 93, auf den Namen des Zenon Giery cz eingetra⸗ 


genen Landgrundſtücks mit einem Flächeninhalt von a) 53,01,95 und 
b) 60,7100 Hektar (Ackerland, Wieſe, Weide, Wald und Hofraum 
mit Gebäuden), am 23. April 1994, 11,80 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 5. 

V. Soldau (Dzialdowo). Zwangs verſteigerung der 
dem Langwirt Boleſtaw Zakrocki in Soldau gehörenden Ideal⸗ 
hälfte des in Soldau belegenen und im Grundbuch Soldau, Blatt 
995 und 1026, auf den Namen der Eheleute Boleſtaw und Waclawa 
Jakroeki in Soldau eingetragenen Grundſtücks am 27. April 1934, 


12 Uhr, im Burggericht, Zimmer 25. 

v. Komik (Chojniee). Zahlungsaufſchub beantragte 
Kaufmann Juljuſz Schreiber in Konitz. Beratungstermin am 
27. März 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 11, 

v Honig (Chojnice). In Sachen des Zahlungsauf⸗ 

ſchubs des Gutsbeſitzers Adam Wolfzlegier in Coldanki, Kreis 
3 Termin am 28. März 1994, 11 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 14. 
. Neuſtadt (Wejherowo). JZwangsverſteigerung des 
in Lebno belegenen und im Grundbuch Fabno, Blatt 112, auf den 
Namen der Franeiſzka Da widowſka eingetragenen Grundſtücks 
von 15,28,58 Hektar, am 5. Mai 1934, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 8. 

v Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Gdingen belegenen und im Grundbuch Gdingen, Blatt 498, auf den 
Namen des Kaufmanns Jan Ficht 
Grundſtücks (Wohnhaus, 2 Stallgebäude uſw.), am 30. 


1984, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 


in Gdingen . 


Amerikas künftige Wirtſchaftspolitik. 


Der Außenhandel — das Kernproblem. 


Rooſevelt, der den inneren Bereich der amerikaniſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik mit diktatoriſcher Vollmacht beherrſcht und, geſtützt auf 
ſie, die amerikaniſche Wirtſchaft von ſtaatswegen in Bahnen hinein⸗ 
geſteuert hat, die ihrem ausgeprägten Individualismus durchaus 
fremd ſind, läßt ſich jetzt durch ein Ermächtigungsgeſetz völlig freie 
Hand in der auswärtigen Handelspolitik geben. Die 
Vereinigten Staaten waren feit jeher ein ſchwieriger Partner für 
internationale Handels vereinbarungen. Der Reichtum des Landes 
an Rohſtoffen a Agrarerzeugniien bei gleichzeitiger Höchſtent⸗ 
wicklung einer ſehr mannigfach gegliederten Induſtrie brachte für 
das Land die techniſchen Vorbedingungen für die Annäherung an 
die Verwirklichung eines autarkiſchen Wirtſchaftsideals. Von den 
großen Kulturländern der Erde waren vor dem Kriege die Ver⸗ 
einigten Staaten dasjenige Land, das ſeinen Schutzzollpanzer am 
ſtärkſten und faſt lückenlos ausgebaut hatte. Die Rüſtung iſt nach 
dem Kriege noch undurchdringlicher gemacht worden. Auf Handels⸗ 
verträge von der Art, wie ſie in Europa üblich war, mit einer Bin⸗ 
dung der autonomen Zollgeſetzgebung haben die Vereinigten Staa⸗ 
ten ſich nie eingelaſſen. Sie wollten das Inſtrument der Zoll⸗ 
geſetzgebung durchaus in der Hand behalten. 

Natürlich hat auf der anderen Seite dieſe egoiſtiſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik dem amerikaniſchen Export Schwierigkeiten verurſacht. 
Da die Vereinigten Staaten nicht geneigt waren, der ausländiſchen 
Einfuhr Konzehionen zu machen, verhielt man ſich auch ſpröde der 
ihrigen gegenüber. Um dem Exportdrang der bis zum Jahre 1929 
rieſenhaft angeſtiegenen amerikaniſchen Induſtrieproduktion ein 
Ventil öffnen zu können, mußte man deshalb zu anderen Mitteln 
greifen. Das durch den Kriegsausgang zum Gläubiger der halben 
Welt gewordene Amerika, in das ſich von allen Seiten ein Gold⸗ 
ſtrom ergoß, ging mit ſeinen Krediten hauſieren. Es hat in den 
erſten zehn Jahren nach dem Kriege ungeheure Kapitalien an das 
Ausland ausgeliehen. Ein erheblicher Teil davon iſt — und das 
war der Sinn dieſer Wirtſchaftspolitik — nicht in barem Gelde in 
die Schuldnerländer verbracht worden, ſondern in Geſtalt von 
amerikaniſchen Warenlieferungen. Die Kredithergabe war nur 
eine andere Form des Exports, den die amerikaniſche Induſtrie 
dringend brauchte, und für den die Türen des Auslandes ſich auf 
normalem Wege nicht öffneten. 

Die Zeit der überſchwemmung der Welt mit amerikaniſchen 
Krediten iſt vorbei. Im Augenblick hat die Regierung ernſte 
Sorge, ob es ihr gelingen wird, die rieſigen Kreditanſprüche, die 


fie ſelbſt an den amerikaniſchen Geldmarkt ſtellen muß — insgeſamt 


gegen 10 Milliarden Dollar — erfüllt zu ſehen. Außerdem hat die 
Kapitalbildung ſelbſt in den Vereinigten Staaten unter der Aus⸗ 
wirkung der Kriſe und der Währungsexperimente Rooſevelts ſehr 
ſtark gelitten. Die Unſicherheit, die für amerikaniſche Augen die 
Zuſtände in der übrigen Welt beherrſcht, kommt hinzu. Aus⸗ 
ländiſche Anleihen ſind heute auf dem amerikaniſchen Markt kaum 
zu begeben. 

Für die Güterwirtſchaft bleiben da nur 
keiten: 

Entweder Ausbau der Abſchließung von der 
übrigen Welt zu einer abſoluten Wirtſchaftsautarkie oder aber 
die Offnung des Landes für einen nach beiden Seiten hin 
freien Güteraustauſch. 

Die Wirſchaftsautarkie würde bei der Induſtrie, noch mehr aber 
bei der amerikaniſchen Landwitſchaft, eine beträchtliche Redu⸗ 
zierung der Produktion notwendig machen. Beide greifen 
mit ihrer Erzeugung weit über den heimiſchen Bedarf hinaus. Der 
derzeitige Landwirtſchaftsminiſter Wallace berechnet beiſpielsweiſe, 
daß eine Politik der vollſtändigen Wirtſchaftsautarkie die Ver⸗ 
kleinerung der landwirtſchaftlichen Anbauflächen um bis 
100 Millionen Acrs, Farmland auf die Dauer notwendig machen 
würde. Damit würden aber in den Südſtaaten mehrere Millionen 
Menſchen brotlos werden, und man müßte an ihre Umſiedlung in 
andere Gebiete der Vereinigten Staaten denken. Übrigens würde 
damit, was noch eine beſondere Komplikation darſtellt, das Neger⸗ 
problem unter Umſtänden auch für die Staaten aufgerollt werden, 
in denen es zurzeit keine weſentliche Rolle ſpielt. Die Unmög⸗ 


zwei Möglich ⸗ 


lichkeit, eine ſolche Politik der Abſchließung und der wirtſchaftlichen 
Selbftgenügſamkeit zu betreiben, ift offenbar. 

Bleibt die andere Alternative: Offnung des Landes für einen 
freien internationalen Warengustauſch. Sie bedingt natürlich eine 
vollſtändige Umſtellung der ſeitherigen auswärtigen Handelspolitik. 
Wenn man Waren gegen Waren austauſchen will — und das iſt 
der Sinn des „New Deal“, das Landwirtſchaftsminiſter Wallace 
proklamiert — dann muß man ſich auf den Standpunkt ſtellen, für 
den Export der eigenen Überſchußproduktion fremde Waren im 
gleichen Umfange hereinzulaſſen. Das würde nach den Berechnun⸗ 
gen, die angeſtellt worden ſind, bedeuten, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten jährlich etwa für eine Milliarde Dollar mehr importieren müß⸗ 
ten, als ſie das 1929 getan haben. Um dieſe Importe zu ermög⸗ 
lichen, müßten die Zollmauern niedergelegt werden und die eigene 
Induſtrie würde dem fremden Wettbewerb unter Verhältniſſen 
gegennüberſtehen, die ſie jedenfalls nicht gewöhnt iſt. Das allein 
wird auch dieſe Löſung in reiner Form unmöglich machen. 

So bleibt nur ein Kʒompromiß zwiſchen beiden: Eine 
liberale Handelspolitik, die mit dem Syſtem des abſolut protek⸗ 
tioniſtiſchen Hochſchutzzolles bricht, und für die damit den aus⸗ 
ländiſchen Induſtrien gemachten Konzeſſionen in zweiſeitigen Han⸗ 
delsverträgen Gegenzugeſtändniſſe für die amerikaniſche Wirtſchaft 
herausholt. Dabei wird für die . und erhaltungs⸗ 
würdigen Teile der Eigeninduſtrie auch in Zukunft ein gewiſſer 
Zollſchutz beſtehen bleiben. Andererſeits wird es ſich auch dabei 
nicht vermeiden laſſen, eine gewiſſe Einſchränkung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Anbauflächen vorzunehmen, die zurzeit eben nicht nur 
den einheimiſchen Bedarf, ſondern auch die praktiſch in der Welt 
gegebenen Exportmöglichkeiten um mindeſtens 25 Millionen Aers. 
überſchreiten. Auf jeden Fall aber wird die künftige Handelspolitik 
des „New Deal“ ein Aufgeben des merkantiliſtiſchen Gedankens, 
nur exportieren zu können ohne auch vom Ausland Ware herein⸗ 
zunehmen, bedeuten. — nn. 

* 


Polens Kompenſationshandel. 


In Warſchau fanden die Generalverſammlungen der „Kaffee⸗ 
Import⸗Zentrale“ und der „Geſellſchaft für Kompenſationshandel 
mit dem Auslande“ ſtatt. Aus den Tätigkeitsberichten, die für die 
Zeit vom 1. 7. 1933 bis 31. 12. 1983 erſtattet wurden, iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die „Kaffee⸗Import⸗ Zentrale“ die Einfuhr von nicht⸗ 
braſilianiſchem Kaffee, die geſamte Einfuhr von Tee und die geſamte 
Einfuhr von Kakaobohnen zu 100 Prozent durch die Ausfuhr pol⸗ 
niſcher Waren gedeckt hat, die Einfuhr braſilianiſchen Kaffees zu 
70 Prozent. Mengenmäßig betrug die geſamte polniſche Kaffee» 
einfuhr im zweiten Halbjahr 1933 — 40 245 Doppelzentner im Werte 
von 6,22 Mill. Zloty, davon entfallen auf Braſilien 28818 Doppel⸗ 
zentner im Werte von 3,58 Mill. 31., und auf die übrigen Einfuhr⸗ 
länder 11427 Doppelzentner im Werte von 2,69 Mill. Zloty. Tee 
wurde in dieſer Zeit 9300 Doppelzentner im Werte von 3,33 Mill. 
Zloty, und Kakaobohnen 37684 Doppelzentner im Werte von 3,46 
Mill. Zloty eingeführt, wovon 1801 Doppelzentner im Werte von 
158 000 Zloty auf Braſilien entfallen. Der Reingewinn der Kaffee- 
Import⸗ Zentrale betrug bei einem eingezahlten Kapital von 125 000 
Zkoty 138 920 Zloty, die Dividende 12 Prozent. Die „Geſellſchaft 
für Kompenſationshandel“, die ein Kapital von 500 000 Zloty hat, 
ſchloß ihre Bilanz mit einem Reingewinn von 44 213 Zloty ab, als 
Dividende wurden 5 Prozent ausbezahlt. 

In den Berichten wurde ausgeführt, daß die Geſellſchaft als 
hauptſächlichſte polniſche Tauſchgüter von Hüttenerzeugniſſen Draht, 
Blech, Eiſenwaren, von chemiſchen Erzeugniſſen Zinkweiß und 
Kupfervitriol abgeſetzt hat. Den Bemühungen dieſer beiden In⸗ 
ſtitutionen iſt es zuzuſchreiben, daß Polen auf dem beſten Wege iſt, 
mit den ſüdamerikaniſchen Staaten zu einer ausgeglichenen Han⸗ 
delsbilanz zu gelangen, was bisher noch kein anderer Staat er⸗ 
reicht hat. Namentlich mit Braſilien ſind die Handelsbeziehungen 
derart verſtärkt worden, daß das bisherige Verhältnis des Waren⸗ 
austauſchs für Polen von 1: & ſich ſchon im Jahre 1934 auf nahezu 
1: 2 ſtellen dürfte. 


Geldmarkt. i 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſtj“ für den 8. März auf 5.9244 
Zkotn feſtgeſetzt. l 5 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
ſatz 6%. , N 3 

Der Zioty am 7. März. Danzig: Ueberweiſung 57.78 
bis 57,90, bar 57 80 57.92. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —.— 
bis —.—. Prag: Ueberweiſung 455,00, bar 462,00, Wien: Ueber⸗ 
weiſung ——. Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueber⸗ 
weiluna 58.31/. Mailand: Ueberweiſung 220,00, London: 
Ueberweiſung 26.93. \ 

Warſchauer Börſe vom 7. März. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bulareit — Danzig —, 
Hellinafors — Spanien—, Holland 357,20, 358,10 — 356,30, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 120,45, 121.05 — 119,85, London 26,96. 
27.09 — 26,83. Newport 5,30%., 5,33 — 5.28. Oslo —. Paris 34,94, 
35,03 — 3485, Prag 22,00, 22,05 — 21,95, 1 5 —. Sofia 
Stockholm 139,15, 139,85 — 138,45 Schweiz 171,50, 171,93 — 171,07, 
Tallin —, Wien —, Italien 45,55, 45,67 — 45,43, 

Freihandelskurs der Reichsmart 210,40, 

Berlin, 7. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.512 —2.518. 
London 12.73 12.76. Holland 168.93 169 27, Norwegen 63 99 bis 
64.11 Schweden . Belgien 58,45—58 57. Italien 21.53 bis 
21.57. Frankreich 16.50 16,54. Schweiz 81.02—81,18. Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47.20— 47.30, Danzig 81,73—81,89, Warſchau 47.225 — 47.425. 

Die Bank Polfſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 31, do. kleine 5,27 Zl., Kanada 5218, 1 Pfd. Sterling 
26,80 Zt., 100 Schweizer Franken 170,99 31., 100 franz. Franken 
34,84 31, 1 deutſche Mark 209,00 34, Goldmark 212 34 Zt, 
100 Danziger Gulden 172,44 31. 100 tſchech. Kronen 20,60 J!. 
100 öſterreich. Schillinge 96,85 Zl., holländiſcher Gulden 356,15 3, 
Belgiſch Belgas 123,29 31. ital. Lire 45,40 Zt. 


Produktenmarkt. 


Amtliche 3 der Bromberger Getreidebörſe 
vom 8. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 

Roggen 15to 14.67 eluſchken — to —.— 

40 to 14.75 eizentleie g. — to —— 
Meizen —t0 —.— Speileerbien — o —.— 
Mahlgerſte — to —.— Peluſchken — to —.— 
Roggenſchrotkl. 15 10 11.90 Sommerwicken— to —.— 
Noggenm. 65 / 20 fo 21.25 Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Rihtpreiie 

Roggen ; ; ; 14.50-14.75 Trockenſchnitzel 8.50—9.00 
Weizen . 17.25—17.75 | Gerradella, neu. 12.00-13.00 
Braugerite ; ; ; ; 14.50 — 15.50 Gelbklee, abgeſch. 90.00 110.00 
Mahlgerſte. . ; 13.75—14.00Weißklee . . 70.00 —95.00 
afer . eh PR 8 eg Tome les 160.00 — 210.00 
oggenme 21.00 —22. ymothyklee —.— 
Weſzenmehl 65% 30.00 31.50 abrittartoff. p. kg/, 9.17 
eee 10.00 — 10.50 einkuchen . . . 19.00 — 29.90 
Wefzenkleie, fein . 10.50 — 11.00 Rapsıuhen ._._. 15.00 16.00 
Weizenkleie, grob , 11.50-12.00 | Sonnenblumenkuch. 15.00 16.00 
Winterraps . . 42.00-44.00 | blauer Mohn. 42.00 48.00 
Pe uſchken 12.00 — 13.00] Senf 2.00 — 34.00 
Felderbſen. 15.00 — 17.00 Leinſamen . 49.00 — 44.00 
peiſeerbſen 19.00 — 20.00] Wicken 12.50 —13.50 
Viltoriaerbien . 23.00 — 26.50] Winterrübſen. . . 42.00-44.00 
Folgererbſen „ „19.00-21.00 Sei 15.00 —16.00 
blaue Lupinen . 6.00 —7 00 Svpeſſekartoffelnn. . 3.75—4.25 
gelbe Lupinen 00—9.00 ! Saatkartoffeln . . 4.25—4.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwächer. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Rogaenı 930 10 | Fabrikkartoffel — to ge 36 to 
Welzen 527 Speiſekartoffel 120 to eluſchken 45 0 
Mahlgerſte 70 to blauer Mohn — to Rapskuchen 5 to 
Braugerſte 35 fo] weißer Mohn — to Rübenſamen — 0 
Roggenmehi 20t0 Futtererbſen — te | Leinuhen — to 
Weizenmehl 109 0 leeheu — to etr. Zuckerrüb. — to 
Bittor.-Erbi. —to Schwedenklee — to en 010 
Folger⸗Erbſ. 15to Weißklee — to] Trockenſchnitz. — to 
Speiſe⸗Erbſen — to nlarnatllee — to Baldersb. Erbſ. — to 
Rogaenfleie 45 10 } Gen bklee to] Gemenge 11 to 
Weizenkleie 45 0 Gerſtenkleie 15 10 | Blaue Lupinen — to 
Gem. Lupinen — to | Serradella — to Wolle — to 
Kartoffelflock. — to Timothee Wr Senf — to 


Geſamtangebot 2264 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 


die Durchſchnittspreiſe der Swe etreidearten für die Zeit vom 
26. Februar bis 4. März 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


——ñ—6äꝝä——B r —ů —— ꝓ— 
S/ Y ———— ——— —ü—ö — —ö — — ̃ — — —e— 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 
Inlands märkte: 
Warschau 21,20 14,50 15,75 10,70 
Bromberg 87 14,65 15,00 12,00 
Poſen Bitrchn 18,12%, 14,63 16,00 12,05 
Lublin 8 91.38 13.01 = 9,90 
Rowno 20,11 12.57 — 9.25 
Wilna 0.44 15.26 16.12½ 14,25 
Kattowitz. 21,75 15,92 19.00 13 90 
Krakau AR 22,12 14,57% — 12,56 
Lemberg 20,12'/,.1 15,02½ — 11.00 
Aus ands märkte: 

Berlin g 8 40.84 34.03 38,06 31,42 
Kanne A NENNE 16.38 9,36 9,90 8,42 
aris EN — — — — 
Dad a} 32.93 23,76 22,16 17,38 
Brünn sin, 30,95 20, 19,25 16,61 
Danzig 8 20.26 15.87 17.82 14.21 
Wien n 38,78 21,4 — 19.30 
Liverpool. Et 13,44 — — 16.80 
Sonden — — — — 
Newport * — — — — 
Chicago N 17,12 12,61 | — 13.46 
Buenos Aires. 10.41 85 — 6,60 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
7. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen C 14.75 
eee N en alten az an del tee 14.68", 
Saathafer CC 12.00 
Richtpreiſe: 
Weizen . 18.00 — 18.25 | Klee, gelb, 
Roggen 14.50 —14.75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Gesile 695-705 u . 16.00-15.50 | MWundllee . . . 9050 110.00 
Gerite 675—685 kg . 14.50-—15 00 Tymoihyklee . . 25.00 — 30.00 
Braugerite. . . . 15.50-16.50 | Ranaras . . . . 44.00—50,00 
aiet. . ».. .1.,50-11.75 | Inkarnatklee. 0.00—100,00 
aathafer 3% e mm . 33.00—35,00 
Roggenmehl (665 / . 19.50—20.50 | Weizen» u. Roggen⸗ 1 
Weizenmeh (65% . 26.75 — 29.00 ſtroh, loſe . 1.00 —1.75 
Weizenkleie ,„ . 11.00-11.50 | Weizen⸗ u. Roagen- MS 
Weizenkleie (grob) . 11.50—12.00 ftrob, gepreßt. . 1.40 — 1.75 
Roggentleie . 9.25 — 10.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 1 
Winterraps 46.00 —47.00 ftrob, loſe . . 1.00—1.15 
Sommerwicke. . „ 13.50-14.50 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14 50—15.50 ſtroh, gepreßt 1.40 —1 70 
Felderbſen . . 17.00-19.00 | Heu, loſe. 4.00 —4.40 
Pittoriagerbſen 22.00-26.00 eu, gepreſt. 4.60500 
Folgererbſen „ . 20.00 22.00 eteheu, loſe 5.00 5 40 
Speiſekartoffelnn . 375—4.25 | Netzeheu, gepreßt. 5.60 —6.00 
Seradella 13.00 —14.00 | Kartoffelflocken . 14.00-15.10 
blaue Lupinen . 7.25—8.00] Blauer Mohn 42.048. 
gelde Lupinen . . 9510.75 Leinſamen 49.90—52.90 
Klee, rot. 170.00 200.00 Le ntuchen 18.75—19.25 
Klee, weig. 60.00 — 100.00 | Rapstuchen 14.50 —15.00 
Klee, ſchwediſch. 90.00 — 120.00 | Sonnenblumen- 
Klee, gelb, 0 kuchen 46—48% 14.00 15.90 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sofaſchrot 19.50 —20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Gerſten 


ER für Roggen, Weizen, Hafer, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1556 to Weizen 617 to, Gerſte 85.5 10, Hafer 47.5 to. Roaaſeie 
mehl 214 to, Weizenmehl 74 to, Roggenkleie 128 to, Wetzenkle 
122 10, Gerſtenkleie 30 10, Tiltoriaerbien 43 10 Folgererbſen 4710, 
Peluſchken 35 10, blaue Lupinen 30 to, Sämereien 4.70 Sonnen 
blumenkuchen 15 to, Kartoffelmehl 285 to, Kartoffelflocken 60 to, 
Pflanzkartoffeln 5 to. 


r 


